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Warum haben Sie sie hier eingeschlossen, mit
peinigt und sie so weit gebracht, daß sie mir
rartigen Blick zuwirft , trotzdem ihr Verdacht gegen sie

‘ cht begründeter ist, als der gegen ein halb 'Dutzend
dere! Daß ich schwach oder unglücklich genug war,
paar Minuten bei dem unglücklichen Weib im Alkoven

Übungen, bevor sie starb, genügt Ihnen das , um
schuldiges Mädchen zu foltern?
I Die Antwort darauf gibt Ihnen vielleicht am besten
äulein Van Arsdale selber. lautete die ruhige Antwort
s Inspektors . Was Sie gesagt haben, mag alles sein,
ls wir gegen Sie , aber es ist nicht alles, was wir
zen Fräulein Van Arsdale haben. —

- Ich rang nach Atem, nicht so sehr über diese scheue¬
re Anklage, zu der ich das Motiv wohl zu verstehe!:
rmeinte, als über das tiefe Erröten von Herrn Durands
rtiitz.

Was meinen Sie damit ? fragte er, wobei seine
timme eigentümlichzu ziitern schien. Was können Sie
c vorzuwerfen haben?

Eine Lappalie, gab der Inspektor zur Antwort, in-
m er mir einen Blick zuwarf, den ich nicht mißverstehennute.

Das heiße ich nicht eine Lappalie, fuhr ich nunmehr
r . Es scheint, daß Frau Fairbrother trotz ihrer sorg-

Mngen Toilette keine Handschuhe trug , als man ne
PJJ[ anb- Da es außer Zweifel steht, dag sie welche an-
laue, als sie den Alkoven betrat , hat die Pvliwi natürlich
»rnach gesucht. Und wo glaubst du, daß man die
pandichuhe gefunden hat ? Nicht im Alkoven neben ihr
- sondern—, v
»Ich weiß es, ich weiß
« ! unterbrach mich Herr
Durand mit heiserer Stim-
me. Du brauchst es nicht

J lszusprechen. Oh, meine
7" me Rita ! Was habe ich

r durch meine Schwäche
r Sorgen bereitet!
i Schwäche? -

k, ! Er erschrak; ich zuckle
Pt  lammen ; meine Stimme
ahMr ganz unkenntlich, als

ben Ausdruck wieder-Ite.
- .Ich würde es anders

tßen, fügte ich kalt hinzu.
Einen Augenblick schien

'lerne Zuversicht vollends
a >verlassen, dann aber er-
1 er sein Haupt wieder

öil» d,ah ,o hübsch und schuld-
'k.°us, wie vor wenigen
tundrn als er im Winter-

^ hnJ1 be,t. mir  um meineck«nd anhielt.
. D? das Recht da.
luEt - Ugte er, außerdem ist

it öu eiiter solchen
' und unter solchen Um-

M

Das Wrack der „Emden" bei den KoKos-Fnfeln.
>. Emd-n' wird in ihrem jetzigen Zustand noch viel besticht; denn ihre Taten und der Heldenmut ihrer

aue ~ elt gedrungen. Jeder staunt das kleine Schiff, das nun als verlorenes Wrack am Strande liegt, bewundernd an und
gar nicht raffen, daß ein solches kleines Schiff ein derartig großer Schrecken für unsere Feinde war

standen kein großes Verbrechen. Es war unmännrich von
mir, als Versteck von mir einen Gegenstand auszuwählen,
der dein ausschließliches Eigentum ist. Ich gebe' das zu
Rita , und es wird mir gerade Recht geschehen, wenn du
mir für die Zukunft deine Sympathie wie deine Achtung
entziehst. Aber laß mich dir versichern, und für diese
Herren gilt es in gleichem Maße — der eine von ihnen
kann mir mein Vergehen in sehr empfindlicher Weife

- , daß meine Verehrung für dich, viel eher
kleinliche, erbärmliche Befürchtungen für meine

eigene Person , der Handlung zugrunde lag, die Ihnen
allein als ein Akt unverzeihlicher Feigheit vorgekommen
sein muß. In dem Augenblick, wo ich von der Ermor-
düng der Dame im Alkoven erfuhr, die ich dort besucht

sah ich ein, daß alle, von denen man wußte, dag
während der letzten halben Stunde vor ihrem

äuch besucht hatten , einem mehr oder weniger
strengen Verhör unterworfen würden. Ich fürchtete für
den Fall , daß ihre Handschuhe in meinem Besitze ge-
funden würden , die besondere Aufmerksamkeit der Polizei
auf mich zu ziehen, die dir unverdienten Kummer be-
reiten möchte. So folgte ich meiner augenblicklichen Ein-
gebung, die ich jetzt für ebenso unklug als unwürdig
halte, und benützte die Gelegenheit, als ich in deiner Nähe
war und die Bewußtlosigkeit , in der du dich befandest,
und steckte diese unglücklichen Handschuhe in dein Täsch-
chen, das ich neben dir auf dem Boden erblickte. Ich
verlange nicht jetzt schon deine Vergebung! Mein ganzes
zukünftiges Leben soll der Aufgabe gewidmet sein, sie zu
erlangen. Ich wollte lediglich die nüchternen' Tatsachen
konstatieren.

Sehr gut ! - Diese Bemerkung rührte vom Inspektor
her. Ich würde kein Wort über die Lippen gebracht
haben, selbst wenn mein Leben davon abgehangen hätte.
— Vielleicht, fuhr der Inspektor fort, werden Sie jetzt
einsehcn, daß Sie der jungen Dame noch Rechenschaft
darüber schuldig sind, wie diese Handschuhe in Ihren

Besitz kamen.
Frau Fairbrother hat

sie mir selber übergeben, er-
klärte er.

Ihnen übergeben?
Jawohl , ich weiß selber

kaum ihren Grund dafür.
Sie bat mich, sie für sie
aufzubewahren. Ich weiß,
daß Ihnen diese Aussage
sehr eigenartig Vorkommen
muß. Die Erkenntnis des
ungünstigen Eindrucks, den
diese Aussage notwendig
auf jedermann machen muß-
te, war es, die mich einer
Frage über den Gegenstand
mit Unbehagen entgegen-
sehen ließ. Aber ich ver-
sichere Sie , daß es sichV
Wahrheit so verhält, wn.
ich sagte. Sie legte mir die
Handschuhe, während ich
mich mit ihr unterhielt , in
die Hand. Sie bemerkte
dazu, sie seien ihr lästig.

Und Sie ? fragte der
Inspektor.

Ich , ich htelt sie«a paar

Müi- '.\ . t

.
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Mannschaft sind in
kanamt es



Minuten in der Hand , dann steckte ich sie ganz unbewußt
in meine Tasche, ohne mir etwas dabei zu denken. Sie
war daran gewöhnt, daß ihren Anordnungen Folge ge-
leistet wurde. Das galt übrigens auch jedermann als
selbstverständlich, wie ich glaube. —

Nunmehr ließ die Spannung in meiner Kehle nach,
und ich öffnete die Lippen, um zu reden. Aber der In-
spektor kam mir mit einem bedeutungsvollen, besehls-
haberischen Blick zuvor. Er ftagte:

Waren die Handschuhe lose oder zusammengerollt,
als sie Ihnen übergeben wurden?

Zusammengerollt , lautete die Antwort.
Sahen Sie , wie fie fie auszog?
Gewiß.
Und zusammenrollte?
Selbstverständlich.
Und darauf reichte fie Ihnen die Handschuhe?
Nicht sofort. Sie ließ sie noch eine kleine Weile im

Schoß liegen.
Während Sie sich unterhielten ? -
Herr Durand nickte mit dem Kopfe. —
Betrachteten Sie dabei den Diamanten?
Abermals nickte Herr Durand . -
Haben Sie je einmal zuvor einen so schönen Diamanten

gesehen?
Nein.
Und doch handeln Sie mit Edelsteinen, nicht wahr?
Gewiß, das ist mein Beruf.
Würden Sir den Diamanten wieder erkennen, wenn

Sie ihn sehen würden , Herr Durand?
Gewiß würde ich das.
Der Schliff war ungewöhnlich?
Ganz ungewöhnlich.
Da öffnete der Inspektor seine Hand.
Ist es der da ? fragte er.
Großer Gott ! rief Herr Durand aus . Wo —
Wissen Sie es nicht?
Nein . —
Der Inspektor schaute ihn scharf an und bemerkte

mit Nackdruck:
Dann habe ich Ihnen eine Eröffnung zu machen.

Ter Diamant war in die Handschuhe eingerollt, die
Eie von Frau Fairbrother erhielten. Fräulein Van
Arsdale war zugegen, als der Stein darin entdeckt
wurde. -

Leben, atmen , bewegen wiruns ingewissen Momenten?
Es scheint schwerlich der Fall zu sein. Ich weiß, daß ich
nur noch eines Sinnes mächtig war , des Gesichts, und
d ß ich nur noch eine seelische Fähigkeit besaß, die Urteils-
kraft. Würde er erbeben, zusammenbrechen, eine Schuld
eingestehen oder lediglich erstaunt sein? Ich neige zur
Ansicht, daß sein langsames Erbleichen und die Verwirrung
seiner Gesichtszüge nur aus dem Erstaunen entsprangen.
Sicherlich drückten seine Worte nur dieses Gefühl aus,
als sein: Blicke vom Edelsteine zu den Handschuhen und
wiederum zum Gesicht des Inspektors wandelten.

Ich kann es nicht glauben. Ich kann es nicht
glauben . Und seine Hand ftihr mit wilder Gebärde zur
Stirn.

Und doch ist es die Wahrheit , Herr Durand , die
Wahrheit , der Sie jetzt ins Antlitz schauen müssen.
Wie wollen Sie das tun ? Wollen Sie weitere Erklär¬
ung -n hinzufügen oder sich in ein diskretes Schweigen
hüllen?

Ich habe nichts weiter zu erklären, bemerkte Herr
Durand . Die Tatsachen verhalten sich, wie ich sie ge-
schildert habe.

Der Inspektor blickte ihn mit einem Ernst an, der
mich allen Mutes beraubte.

Sie können, sagte er, die genaue Zeit ihres Besuches
anxeben, wie ich hoffe, sagen Sie uns bitte nur , wieviel
Uhr es war , als Sie den Alkoven verließen. Sie haben
doch sicher jemand getroffen oder gesehen, der Ihnen als
Zeuge dienen kann.

"Ich fürchte nein. —
Warum sah Herr Durand so verwirrt und unsicher

aus ? -
Es waren gerade um jene Zeit sehr wenig Leute in

der Halle , beeilte er sich dann hinzuzufügen. Auf den,
gelben Divan saß nieinand.

Aber Sie wissen doch, wo Sie sich hinbegaben? Wen
Sie getroffen haben und was Sie taten , bevor sich der
Aufruhr erhob?

Herr Inspektor , ich bin vollständig verwirrt. Ick bin
irgendwo hingegangen , ich blieb nicht in jenem Teil der
Halle stehen. Aber ich kann Ihnen nichts mit Bestimmt,
heit sagen, außer , daß ich herumfchlenderteund mich meist
unter Fremden befand, bis der Schrei ertönte, der uns
nach einer Richtung zog, und mich im besonderen an di«
Seite meiner Braut , die,- wie ich hörte, in Ohnmacht ge¬
fallen war.

Können Sie mir irgend einen Fremden bezeichnen,
mit dem Sie sich unterhielten , oder irgend jemand, der
Sie während dieses Zeitraums gesehen haben kann? Ich
wünsche diesem kleinen Fräulein zuliebe Ihnen jede zrur
mögliche Chance in die Hand zu geben.

Herr Inspektor , ich bin gezwungen, mich Ihnen auf
Gnade oder Ungnade auszuliefern. Ich weiß keinen
Zeugen für meine Unschuld, wie Sie einen wünschen.
Unschuldige haben selten Zeugen. Nur die Schuldigen
sehen solche Möglichkeiten voraus.

Das war alles recht und gut, wäre es nur in klarem
Tone und mit aufrechter Haltung gesagt worden. Aber
dem war nicht so. Ich , die ihn doch liebte, fühlte, daß
es nicht der Aa> fei, und war aus diesein Grunde mehr
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oder weniger auf eine Veränderung in dem Beneymen
des Inspektors vorbereitet. Und doch war es mir wie
ein Stich ins Herz, diese Veränderung zu beobachten.
Instinktiv bedeckte ich mein Gesicht mit beiden Händen,
als ich bemerkte, daß er sich Herrn Durand näherte, uni
dieser Unterredung ein Ende zu machen oder ihm eine
Warnung zu erteilen.

In diesem Augenblicke— wer vermöchte für derartige
Phänomene eine Erklärung zu geben? — stand vor
meinem geistigen Auge wieder das Bild , das ich im
Speisesaale gesehen oder mir wenigstens zu sehen ein-
gebildet hatte. Und wie es damals vor mir einen von
der Umgebung gänzlich verschiedenen, mir fremden Aus«
blick eröffnet hatte , so geschah es auch jetzt. Wieder hatte
ick in verschwömme en Umrissen, die doch mit dem Ein¬
druck völliger Deutlichkeit verknüpft waren, eine vi reckige
Lichtflüche vor niir, durch die ein offener Gang sichtbar
wurde ; zum Teil war er durch einen Vorhang verschlossen;
eine große männliche Gestalt hielt diesen Vorhang zu¬
rück und starrte auf feine Brust - es hatte wenigltens
den Anschein, als ob er es tat - auf die er schon einen
bebenden Finger gelegt hatte.

Was bedeutete das ? In der ersten Aufregung, die
das schreckliche Ereignis verursacht hatte, war eine un-
erklärliche Erscheinung aus meinen Gedanken entschwun-
den; aber ich hatte jetzt abermals das unbestimmteGe¬
fühl von Abscheu und Erwartung , das mit dem Anblick
verbunden zu sein schien, und mit einem Male überkam
mich die Gewißheit , daß das Bild , das sich im Speise-
saal vor meinen Blicken aufgetan, das Ergebnis eines
Reflexes in einem Glase oder Spiegel sei, des Reflexes
einer ' Szene , die an einem Owe vor sich gina, der nicht
anders in den Bereich meines Gesichtsfeldes zu gelangen
vermochte. Tie Wichtigkeit dieser Beobachtung wurde
mir plötzlich klar, als ' mir einfiel, wie kriiisch der Mo-
ment war , in dem ich sie gemacht Halle. Ein Mann , der
entsetzt auf seine Brust starrte, fünf Minuten vor dem
fürchterlichen Ereignis , das diesem Abend seinen Charak¬
ter ausgeprägt hatte!

Eine Hoffnung , die noch größer war , als die Ver-
zweiflung, in die ' ich eben gesunken war, gab mir den
Mut ein', mich wieder an den Inspektor zu wende». ,

Reden Sie nicht, Herr Inspektor , sagte ich, ick bitte
Sie darum ; fällen Sie über niemand von uns ei» Ur eil,
bevor Sie mich angehört haben. Ich mutz Ihnen eine
Mitteilung machen.

Höchstlich erstaunt, einigermaßen strenge blickte er
mich an und fragte , was ich nunmehr zu sagen habe;
ich hätie doch auch zuvor schon Gelegenheit dazu gehabt
Ich erwiderte mit der ganzen Leidenschaft der Derzweii-
luna , daß ich erst im gegenwärtigen Augenblicke mich
wieder an eine Tatsache erinnerte , die vielleicht in einer
sehr nahen Beziehung zu b-’m Verbrechen stehe.

Er sah erst aus , als befürchte er seine wertvolle Zeit
zu verlieren, aber, gerührt durch meine unwillkürliche,
flehende Geste, mit der ich meine Forderung unlerstüßte,
führte er m-ch in eine Ecke des Zimmers und forderte mich
auf, ihm meine Mitteilung ins Oh^ zu flüstern Rasch
warf ich Herrn Durand noch einen ermutigenden Blick zu,
der infolge meines Benehmens sprachlos vor Erstaunen
dastand, und erzählte dann dem Inspektor leise von
jener blitzartigen Erscheinung, die ich - wie ich jetzt
überzeugt war — — in einem Fenster oder Spiegel ge-
sehen hätte

Dies geschah zu einer Zeit, sckloß ich. die mit der
Ausführung des Verbrechens, das Sie aufhellen wollen,
zusammevfiel oder wenigstens nahezu zusammenfa''en
mußre Fünf Minuten später ertönte ein Sckrei, der uns
alle von dem Vorgang im Alkoven Kenntnis gab. Ich
wstß nicht, welcher Gäna oder welche Türe oder wessen
Gestalt es war . die ich erblickte; aber ick bin überzeugt,
daß es die Gestalt des Täters war. Etwas in de llin-
riffen — ich konnte ja allein die Umriffe erblicken -
drückte eine in jenem Augenblick unverständliche Auf¬
regung aus ; in meiner Erinnerung kommt mir diese
Stellung vor wie Furcht und Schrecken. Es war nickt
der Eingang zum Alkoven, den ich gesehen habe - den
hätte ich ja' sofort wiedererkannt - sondern irgend eine
andere Türe , die ick wahrscheinlich wiedererke"nen würde.
Können wir die Türe nicht ausfindig macken? Kann
sie uns nickt einen Anhaltspunkt über die Perlon des
Mannes geben, den ich sah, wie er von Entsetzen und
Gewissensbissen gepeinigt aus der Türe herauss. ätzte?

Sahen Sie seinen Rücken oder sein Gesicht? fragte
der Inspektor mit unerwartetem Interesse ebenso leise.

Seinen Rücken. Er entfernte sich ron mir.
Und Sie saßen wo?
Soll ich cs Ihnen zeigen? —
Der Inspektor verbeugte sich. Dann mahnte er

mich leise zur Vorsicht, wandte ffch an meinen Onkel und
erklärte:

Ich werd« di« junge Dayre für einen Augenblick,
auf ihren eigenen Wunsch hin, in die Halle begleiten.
Darf rch Sie ' und Herrn Durand ersuchen, hier auf uns
zu warten?

Mit diesen Worten ging er zur Türe und öffnete sie,
ohne die Antwort abzuwart'en. Wir begaben uns in den
verlaffenen Speisesaal und suchten den Platz auf, wo ich
geseffen hatte . Es war ein Wunder, daß ick ihn wieder
fand , da alles schon in der größten Unordnung war.
Glücklicherweisebatte ick beim Verkästen des Tisckche-is
meinen Blumenstrauß liegen lassen; der wurde mir jetzt
zum Führer . Ich stellte mich vor den Stuhl , auf dem
er lag , und erklärte dem Inspektor in sicherem Tone:

Hier saß ich. -

Natürlich wandten sich unsere Blicke sofort
gegenüberliegenden Wand zu; dort erblickten wir»
Tat ein Fenster. Jetzt erst bemerkte ich, daß es sich
allen andern Fenstern, die ich im Hause gesehen. d<
unterschied, daß es in seinen Angeln drehbar war
rend die andern alle die bei uns übliche F«
Schiebfenster hatten . In diesem Augenblick war
schlossen. Aber wenn es geöffnet wurde, könnte eäf " «
Leichtigkeit bei einer gewissen Winkelftellung bo$ " --
eines der zahlreichen Spiegel reflektieren, die de»
fangssalon jenseits der Halle schmückten. Da alle j_
dieses Stockwerks uirgewöhnlich breit waren, hatten r ' cw
Reflexe einen bequemen Zugang , und es war tot - * x!
möglich, daß auf diese Weise Dinge hier gesehen ft, 0
könnten, die nach der Ansicht der Beteiligten vors
manns Beobachtung sicher waren.

Als wir uns über diese Verhältnisse klar
tauschten wir einen verständnisvollen , vielsagcndenl
aus . Der Inspektor deutete auf das Fenster, ] *
sich an ein paar Kellner, die auf der anderen Se.
Saals standen und uns beobachteten und fragte
das Fenster heute abend einmal geöffnet worden sefj

Sofort antwortete einer der Kellner:
Gewiß ! Gerade vor dem — dem -
Ich verstehe, fiel der Inspektor ein.
Dann beugte er sich vor und flüsterte mir ins i.

Erzählen Sie mir noch einmal genau, was Siel
obacht t zu haben glauben.

Ich konnte wenig Neues zu meinem frühe
richte hinzufügen.

Vielleicht können Sie mir eines sagen, beha
in freundlichem Tone ; war das Bild , als Sie es |
ans derselben Höhe mit Ihrem Auge, oder mußt«
sich erheben, um es zu sehen?

Ich sah es von meinem Stuhle aus , cmtwiGTwer
ich, aber es war in der Höhe, scheinbar in der Gr m
Das kam mir so sonderbar vor ! s

lieber das Gesicht des Inspektors legte ncb» irat
Ausdruck der Befriedigung.

Möglicherweise würde ich die Türe und den
wiederer'kenn°n, wenn ich sie sehen würde, meinte

Gewiß, Gewiß, antwortete er liebenswürdig.
Er winkle einen seiner Untergebenen her und \

ihm eben einen Auftrag erteilen, dann aber schm
seine Absicht aufzugeben und fragte mich, ob ich?
neu könne.

Ich gab ihm die Versicherung, daß ich zwar » seits
davon entfernt bin, diese Kunst zu beherrschen,
indes möglicherweise eine rohe Skizze von der Türeß
werfen konnte.

Hie auf zog er ein Blatt Papier und einen »
stift aus der Tasche und bat mich, einen Versuch
machen, aus dem Gedächtnis den Gang und die
aufzuzeichncn.

Bi ein Herz schlug heftig, und der Bleistift zitt«.
meiner Hand , aber ich wußte, daß es für mich Ä
Vorteil bedeuten ivürde, jetzt zu zögern, trotzden, esj
nicht gerade an -enehm war, zu jedermanns Aetrach
das aufzuzeicknen, was mir trotz seiner Unerklär
immer noch deutlich und vollständig vor Augen
Daher gav ich n:ir alle Mühe, seine Bitte zu ers^
was mir auch einigermaßen gelang. Bei eiiiernlk Lag
Striche wenigstens entfuhr ihm ein ' leiser Ausruf,! iffnui
er beehrte mich, als er mir seinen Dank in wohlgeji Do
Worten anssprach, mit einem sehr scharfen Blicke. 1 Da

Sind Sie zum ersten Male in diesem Hause? st >nich
er jetzt. lter i

Rein , ich habe es schon öfter besucht, erwiderte üben
Abends, oder nachmittags zur Besuchs,tunde?^ Dc
Nachmittags . ~ n Kc
Wie ich hörte, soll das Hauptportal heute a! ,

nicht benutzt worden sein?
Rein , für Getegenheiten, wie heute, ist eine seit

Zufahrt vorgesehen Die Gäste, die diese benutzen, lt£el?
den eine besondere Borhalle und Treppe, durch d« "3 sc
die Garderobenzimmer im oberen Stockwerk errä
können, ohne die Hüupthalle kreuzen zu müssen. A £ s-‘'
das , was Sie interessiert? ck »)>

Gewiß , das ist es, erwiderte er. n<
Ich starrte ihn erstaunt an. Was verbarg sich 3®ä1

ter derartigen Fragen ? " "
Eie kämen auch, wie die andern , durch diese- l

tenportal ? fuhr er fort. Gut . Haben Eie , als Ei« ,3*
Treppe betraten , einen Bugen bemerkt, der linker H lauöe.
auf einen kleinen Durchgang mündet ? !i

Nein, erwiderte ich und mußte erröten, da ich>
mehr seine Absicht zu verstehen glaubte. Ich war . .' S“1
eifrig damit beschäftigt, die Garderobe zu erreichen, "lelt
daß ich lange halte Umschau halten mögen. ® nn  *

,eii den tGut , dann werde ich Ihnen diesen Bogen Ä,bemerkte er. -
In meiner Zeichnung war nämlich.im HintergH ia9a

der Gestalt , die wir zu erkennen suchten, ein Bogen den

gedeutet. .. « fJ
Wollen Sie vielleicht hier Platz nehmen, wöh« *7 «

ich einen ähnlichen Versuch anstelle? - Er deutelt ' •J
einen Stuhl in der Nähe. j SJg

Mit Vergnügen willfahrte ich seinem Vo fch' ^ ^
Es lag etwas in seinem Benehmen, wie in seinerM
das mich beinah« ftohiocken ließ. Hatte die phan»
volle Erklärung meiner Beobachtung ihn mit meiner
verficht angesteckt? Wenn dem so war, durfte ich«"
hoffen; hoffen für den Mann , den ich liebe, der,
zwischen Vorhängen ' ein und aus gegangen war,
nicht durch einen Bogen , wie ich ihn gezeichnet 00'



M

SiitjJ

°fort ihn beschrieben hatte . Die Vorsehung arbeitete
vir j, bch sah das schon an der Art , wie die Leute
5 -t damit beschästigt waren, das Fenster unter Anwei-

^ na des Inspektors hin und her zu bewegen , Sichter an
var. s ^ jxdenen Stellen anzustecken, Türen zu öffnen und
-sor, . . hänae und Portieren zurückzuziehen . Und als ich

rar 4 . ' Mnuten später ersucht wurde , wieder meinen alten
lf* am  Tischchen einzunehnien . erkannte ich, daß meine

mübunaen von Erioig gekrönt gewesen waren . Ich
iüU 1H" 1 dritten Riale den Eindruck des Platzes , der

nun unauslöschlich in mein Gedächtnis einprägte.
-»» t$ nicht das gleiche Bild ? fragte der Inspektor

t seh>md deutete auf das Fenster , indem er einen letzten Blick
die ungeschickte Skizze warf , die ich

vor jtnjl j,ie er immer noch in der Hand hielt.
U Doch gewiß , erwiderte ich mit Nachdruck ; es stimmt

wutzles bis aus die Gestalt . Der Alaun , dessen Gestalt ich
ldenUt dort sehe, es ist ein ganz anderer : in seinen Blicken
> :°% tn ich weder Gewissensbisse noch Furcht lesen.
Sei « Natürlich nicht . Denn Sie sehen das Spiegelbild
te sstjnes meiner Untergebenen . Fräulein Van Arsdale , er-
n seltnen Sie jetzt den Platz , den Sie vor sich sehen?

, Nein , Sie sprachen von einem Bogen in der Halle,Lu von der Zufahrt, und ich sehe auch einen Bogen
deni Fensterspiegel vor mir , aber-

Sie sehen gerade durch den Alkoven hindurch - viel-
t wußten Sie nicht, daß darin noch eine zweite Tür
die auf den dahinter herumführendcn Gang geht,

iteihin gelangt man zum Bogen und jenseilS dieses
gens zur Halle und Treppe , die zu den Ankleide-
men führt . Dies« Türe , — die einzige im Hinter-
nde des Alkovens , verstehen Sie — ist für diejenigen,
von der Haupthalle aus eintreten , durch Draperien

.borgen , welche für diese Gelegenheit darüber gehängt
ntwHurden ; aber vom hinteren Gang aus ist sie völlig sicht-
der W und es unterliegt keinein Zweifel , daß der Mann,

*ftn Bild int Fenster reflektiert wurde , auf diesem Wege
trat und sich wieder entfernte . Es ist von Wichtigkeit,

wir diesen Umstand seststellen konnten . Wir sind
>ren sehr zu Dank verpflichtet für die Hilfe , die Sie
' in dieser Angelegenheit zuteil werden liehen.

Dann fügte er rasch zur Erläuterung hinzu , als ich
fuhr , ihn erleichtert und erstaunt zugleich anzustarren:

Die Leuchter im Alkoven und in den verschiedenen
eren Räumen sind, wie sie bemerken werden , alle

ch Milchgläser gedämpft . Nur das Licht im Gange
fest» des Bogens brennt sehr hell . Dies erklärt die
' lichkeit dieser doppelten Spiegelung . Noch etwas,

zwar betrifft es eilten sehr interessanten Umstand:
wäre unmöglich gewesen , diesen Reflex von Ihrem
tze aus zu bemerken , läge nicht der Fußboden des
ovens beträchtlich höher , alS der der übrigen Räume,
tte der Architekt dies nicht so bestimmt , so würde das
twährende Auf - und Abgehen der Gaste die Reflex,
hlen auf ihrem Wege vom Alkoven zum Spiegel im
pfangssalon und von da quer über die Halle zu

Fenster aufgehalten haben . Sehen Sie , gnädiges
nulein , es hat den Anschein , als ob durch einen glück¬
ten Zufall , wie er uns nur ein- oder zweimal im
en widerfährt , in jenem Moment « jede Bedingmrg
-af , die diesen Reflex möglich machen konnte - selbst
Lage und Breite verschiedener Türen und die nötige
stningsweite der Portiören am Eingänge zum Alkoveir!
Das ist ja wundervoll , rief ich aus , ivunderooll!
Dann fragte ich, vielleicht zu seiner Ueberraschung,

e? | nicht eine kleine Verbindungstüre zwischen dem Gang
! lter dem Alkoven und der großen mittleren Halle vor-

.erte "den sei.
)e?t -ovch, erwiderte er. Sie bestndet sich gerade neben

n Kamin . Drei niedrige Stufen führen zu ihr empor,
te a! . ckch dachte iutr 's , murmelte ich, mehr bei mir selber,

zu ihm gewandt . Im Geiste überlegte ich, wie leicht
. feit - Mensch wenn er die Absicht dazu hatte , aus dem
tzen, lNelpmikt der Gesellschafk in den verschwiegenen Durch-
, bi« »9 schlüpfen und auf diese Weise in den Alkoven ge-
erre sg?n konme , ohne die Aufmerksamkeit der anderen Gäste

. 3 k M zu ziehen . Ich dachte nicht daran , daß es einen
ch weniger auffälligen Zugang zn dem kleinen Raum
d. neben der Treppe , die hinter dem Bogen geraden-

sich 9s zu den Garderobczimmern hinaufführte.
Und Herr Durand ? stammelte ich, als ich dem In-

feS 1 ^sor wieder rn das Zimmer folgte , wo wir die He -reu
gie tuckgelapen halten . Werden Sie seiner Aussage jetzt

'er c Evk " schenken und Ihr Augenmerk ans den Eindrinq-
§ "1!* bei” . schuldbewußt geneigten Haupt und dein

ich1 checkten Mrneufpiel richten?
rM ^widerte er , indem er mich bei der Tür

hen,i und meine Hand freundlich in die feiuige nahm,
. ... erschrecken Sie nicht, liebes Fraulein ; daö

t 3“ Koller Schmerzen für die Jungen tvie für die
■inhru" ° ie  bullend ist die beste Zeit , um traurige

crgt# suyrungen zu machen — wenn er nicht selbst der Mann
-'gen ._-.en Sre dort in Schreck und Entsetzen aus seine

nicht in nicht beobachtet , daß
wähl ^ “J Beziehung wie die andern anwesenden
utel -̂ idet ist? Haß er, trotzdein er seinen U berrvck

. ? M geholt ha !, ,chon sein großes weißes Seiden-
>' ŝ ^ Kragen trägt , das er vermutlich unter
r * net , ° ^ .l ^ tragen pflegt ? Haben Sie dies beob-
hanl ' und stch gefragt , aus ivelchem Grunde es geschieht? -

hotte es bemerkt , es war mir in dem ersten
h lD fair . uufgefallen , wo ich mich von meinem Schwäche-
" > >ie, ,Mlt  hatte , aber ich hatte nicht gedacht , daß

^umstand eine Frage wert ist ; ich hatte mich nicht
odel selbst gefragt , welcher Grund ihn veranlasse,
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seinen Hemdausschiistt zu verdecken. Nunmehr war mir
eine Frage nicht möglich . Meine Gedankeit waren zu
verwirrt , mein Inneres zu sehr von der Vermutung , die
der Inspektor durchblicken ließ , empört ; ich fühlte nur
noch die verzehrende Frage in mir , was ich tun sollte,
ivenn ich durch meinen eigenen irregeleiteien Eifer dazu
beigetragen hatte , den Mann , den ich liebte , noch tiefer
in das Netz zu verwickeln , das sich über seinem Haupte
zusümmenzuziehen drohte.

Der Inspektor ließ mir keine Zeit zur Lösung dieser
Frage übrig.

Er drängte mich wieder in das Zimmer , wo Herr
Durand und mein Onkel aus unsere Rückkehr harrten,
augenscheinlich ohne das Schweigen un erbrochen zu
haben , rann schloß er die Türe vor den neugierigen
Augen der verschiedenen Personen , die immer noch in
der Halle herumstanden , und sagte unvermittelt zu Herrn
Durand:

Die Erklärungen , die Sie uns von der Art und
Weise gaben , wie dieser Diamant in Ihrem Besitz ge¬
langte , sind nicht zu phanastisch , um nicht Glauben zu
finden , wenn Sie uns über einen andern Punkt besrie-
digende Auskunft zu geben vermögen , der einem meiner
Leute zu Zweiteln Anlaß gegeben hat . Wollen Sie so
liedensioürdi .i sein , dieses seidene Tuch für einen Augen-
blick zu lüften ? Mein Grund zu dieser eigenartigen
Forderung wird augenblicklich klar werden . -

Herr Durand stand mtt einem Ge ichte da , das so
weiß war , wie der Schnee hinter dem Fenster , an dem
er lehnte . Er hob die Hand , als wolle er der Allffor-
derung des Inspektors Nachkommen , dann ließ er sie je-
doch wieder mit heiserem Lachen finken.

Ich sehe, rief er aus , daß es mir nicht gelingen soll,
auch nur ein einziges Ergebnis meiner Unvorsichtigkeit
zu verheimlichen ! —

Dan » entblößte er mit einer raschen Handbewegung
seine Hemdbrust.

Ein roter Spritzer wurde auf dem tadellosen Weiß
sichtbar ! Daß dieser rote Fleck nichts anderes war als
Blut , bewies der schaudernde Blick, den er unwillkürlich
darauf warf.

4. Kapitel.
Beim Anblick des purpurnen Spritzers auf dem

weißen Hemd starb meine Liebe für Anson Durand da¬
hin ; zum wenigsten kam es mir so vor . In diesem
Blutstecken auf der Brust des ManneS , dem ich mein
Herz geschenkt, konnte ich nur eins lesen : Schuld , er-
barmungslose Schuld, ^ die erst noch verleugnet worden,
aber nun in einer Schrift stch verralen hatte , die für
jeden Menschen sichtbar und vefttändlich war . Warum
mußt « ich auch bei dieser Entdeckung zugegen sein?
Hatte mir nicht der Jilspektvr selbst gerateii , wegzu-
gehen?

Doch ! Aber eine andere Sttmme hieß mich ver¬
weilen . Gerade , als ich die Tür erreichte , fand Anson
Durand seine Stimme wieder , und ich hörte in den vollen
und wohltönenden Lauten , die ich so innig liebte , die
Worte:

Warte . Ich werde mich nicht in dieser Weise verur-
teilen lassen. Ich w .-rde eine Erklärung abgebeti.

Aber hier fiel der Inspektor ein.
Halten Sie es für weise, einen solchen Versuch

ohne den Rat Ihres Rechtsbe stands zu machen , Herr
Durand?

Die Empörung , in der stch Herr Durand gegen ihn
wandte , fachte wieder eine schwache Hoffnung in mir
an . —

Großer Gott , jawohl ! rief er. Glauben Sie denn,
ich lasse Fräulein Van Arsdale eine Minute länger , als
nötig ist, in solch schrecklichen Zweifeln ? Rita — Fräu¬
lein 'Van Arsdale — Schwäche , und Schwäche allein hat
mich in meine gegemvärtige Lage gebracht . Ich habe
Frau Fairbrother nicht getötet , noch habe ich wissentlich
ihren Diamanten an mich genommen , trotzdem der Schein
gegen mich spricht , was ich sehr bereitwillig eingestehe.
Ich bin zu ihr gegangen in den Alkoven , nicht bioß ein¬
mal , sondern sogar zweimal ; die Gründe dafür find rasch
erzählt . Vor etwa drei Monaten ist ein gewisser , sehr
bekannter , enorm reicher Herr zu mir gekommen und hat
mich beauftragt , ihm eineil Diamanten voii hervorragen¬
der Schön : eit zu verschaffen . Er wollte ihn seiner Frau
zum Geschenk machen , und er sprach den Wunsch aus,
daß er alle Edelsteine übertreffen sollte , die sich gegen¬
wärtig in New Aork best ' den . Zu diese» Zwecke sollte
ich eine Reise unternehmen , deren Kosten er stch bereit
erklärte , auf sich zu nehmen , unter der einzigen Beding,
ung , daß der Diamant ihn nicht enttäuschen , und daß
et stch am 18. März , dem Geburtstage seiner Frau , in
seinen Händen befinden würde.

Noch nie hat stch mir eine solch günstige Gelegenheit
zum ' ibschlußeiiwseinträglichen Geschäfts geboten . Natür-
licherwrise hocherfreut , setzte ich mich sofort mit den best-
bekannten Händlern des Westens in Verbindung . Letzte
Woche wurde mir ein Diamant zur Verfügung gestellt,
der allen Anforderungen zu entsprechen schien. Ich hatte
nie einen schöneren Stein gesehen , und ich war demgemäß
über meinen Erfolg sehr befriedigt . Da plauderte ziisüllig
jemand , ich weiß nicht mehr , wer es war — in meiner
Gegenwart von dem wundervollen Stein , den eine gewisse
Frau Fairbrother besitzen sollte, .von einem Steins der so
groß , so Prächtig in den Farben und so wertvoll war , daß
re ihn nur feiten trug , obwohl er den Kennern bekannt
war und bei Tiffany einen großen Ruf besaß , zu dem er
einmal zu einer Abänderung an der Fassung gesairdt wor - 1

den war . War nun dieser Stein größer und schöner als
der , den ich mir mit so vieler Mühe verschafft hatte?
Wenn dem so war , so hatten alle meine Bemühungen
ihren Zweck verfehlt , denn meinem Auftraggeber mußte dieser
Diamant bekannt sein, und er wollte einen Diamant haben,
der jenen noch überträfe.

Ich war durch diese Möglichkeit so beunruhigt , daß
ich beschloß , den -rrtein auf jeden Fall zu sehen , um die
beiden vergleichen zu können . Ich fand einen Freund,
der es übernahm , mich bei der Dame einzuführen . Sie
empfing mich sehr liebenswürdig , und wir unterhielten
uns sehr gut , bis wir aus Diamanten zu sprechen kamen.
Da wurde sie augenblicklich in ihrem Benehmen sehr zurück-
haltend , und sie gab mir nicht die geringste Gelegenheit,
eine diesbezügliche Bitte vorzubringen . Im übrigen war
sie indes sehr zugänglich und leutselig , so daß es mir
nicht schwierig war , die Bekanntschaft mit ihr fortzusetzen,
bis wir schließlich beinahe auf einem freundschaftlichen
Fuß miteinander standen . Aber ich habe den Diamanten
niemals gesehen , noch gelang es mir , die Rede darauf
zu bringen , trotzdem ich sie eines Tages nicht wenig
überraschte , als ich vor ihren Augen den Diamanten
herauszog , den ich für meinen Auftraggeber erworben
hatte , und ihre Aufnierksamkeit darauf lenkte.

Sehr schön, rief sie aus , sehr schön. Aber ich bemerkte
an ihrem Benehmen , daß der Stein kein tieferes Interesse
bei ihr weckte. Daraus schloß ich, daß er nicht die Eigen¬
schaften besaß , die mir mein reicher Klinde zur Bedingung
gestellt hatte . Das war eine schmerzliche Enttäuschung.
Da indes Frau Fairbrother ihren Diamanten nie trug,
war es trotzdem nicht unmöglich , daß ihn der Diamant,
den ich für ihn erworben , dennoch befriedigen würde.
Diese Hoffnung veranlaßte mich heute , ihm zu schreiben,
er möchte mich morgen aufsuchen und stch den Diamanten
ansehen . Heute Abend >var ich zu diesem Ball geladen.
Kaum hatte ich den Salon betreten , da hörte ich, daß
Frau FairbrotheL anwesend sei und ihren berühmten Edel-
stein trage.

(Fortsetzung folgt .) *

Die verlorene Herzogin.
Bon Anonymus.

Deutsch von Mira Hensel.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung und Schluß .)
Mr . Darre machte ein Gesicht, das des Sehens

wert war.
„Na, " sagte er, „das is ' mir aber neu . Wußte gar

nicht , daß so was vorkommt . Pudel werden ja wohl
gestohlen , aber doch nicht Herzoginnen — — — Soll ich
nicht lieber doch '»e Droschke rufen ?"

„Fvor - soll ich Ihnen einen Fußtritt geben ? "
brüllte der Herzog . „Sehen Sie denn nicht, daß es eine
Frage von Tod und Leben ist. Ich Hab' mir soeben da
drinnen das Geld geholt ." Er deutete auf die Bank.
„Dieses Geld werde ich nun dem Schurken bringen , der
meine Frau in seiner Gewalt hat . Wenn ich sie erst
wieder einmal bei mir habe , dann soll er mir jedes Gold¬
stück mit blutigen Tränen bezahlen !"

„Datchet !» Hören Sie mal zu! Entweder erlauben
Sie sich einen dummen Witz mit mtt , oder Sie find
wirklich - — “

Der Herzog schritt ungeduldig ein paar Schritte vor«
w ärts.

„Jvor , Sie siitd ein Narr . Können Sie bitteren
Ernst nicht von Scherz unterscheiden ? Können Sie
nicht sehen , daß ich halb kaput bin vor Aufregung ? Ich
muß jetzt gehen . Kommen Sie mit ? Ich würde Stt
gerne als Zeugen bei mir haben ."

.Wohin gehen Sie ?"
„Nach dem anderen Ende der Arkade .»
„Wer ist der Gentleman , den Sie dort treffen

wollen ?»
„Weiß ich's ? » Der Herzog suchte in seinen

Taschen und zog den Bri .f hervor . „Der Kerl wird
einen weißen Seidenhut tragen . Und eine Gardenia
im Knopfloch ." - .

„Heh ?»
„Aber so lesen Sie doch !"
„Was i ' t das für ein Brief ?"
„Der Brief , in dem ich die Nachricht erhielt , lesen

Sie ! Aber schnell , uin Gottesivillen !"
Der Herzog sah auf seine Uhr.
„Schnell — es ist schon zwanzig Minuten nach

Fünf !"
„Und wollen Sie wirklich auf diesen bloßen Brief

hin fünfhundert , Ptund - - »
„WaS find mir fünfhundert Pfund ? Außerdem

— Sie wissen noch nicht alles . Ich erhielt noch einen
ziveiten Bttes . Ferner hat Mabel selbst mir geschrieben.
Aber das erzähle ich Ihnen alles später . Ich nmß fort.
Wenn Sie mitkomuien wollen , dann kommen Sie !»

Mr . Darre faltete den Brief sorgfältig und gab
ihn dem Herzog zurück.

„Wie sie sagen — was sind Ihnen fünfhundert
Pfnnd ! Es ist wirklich ein Glück, daß Ihnen fünf-
hundert Pfund nicht so viel bedeuten , wie sie zum Bei-
piel mir bedeuten würden sonst — - «

„Oh , zum Kuckuck, Jvorl Halten Sie ih« Neben
nachher !"
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Der Herzog rannte vorwärts . Mr . Darre eilte ihm
«ach. Als sie die Arkade hinaufschritten, begegnete ihnen
ein Konstabler. Mr . Dacre legte seine Hand auf den
Arm des Herzogs.

„Wollen wir nickt lieber den Mann dort in Blau
ersuchen, unauffällig hinter uns herzugehen? Es könnte
«ns unter Umständen doch sehr angenehm sein, ihn in
der Nähe zu haben!"

„Unsinn !« rief der Herzog und blieb stehen. „Jvor
Lies ist meine Affäre und nicht die Ihrige . Wenn Sie
fich nicht damit begnügen wollen, den stummen Zeugen
jzu spielen, so kehren Sie lieber um.«

„Mein lieber Datchet," sagtef oor hastig,„ich stehe Ihnen int>er Weise zur Verfügung . Ich
nn genau so verrückt sein wie

Sie , wenn's sein muß !*
Die beiden Herren schritten

rasch di« Burllngton Arkade
entlang . Der Herzog war offen-
Lar in einem Stadium schwerster
nervöser Erregung . Mr . Dacre
dagegen (das war ebenso offen-
Lar) amüsierte sich augenscheinlich
ausgezeichnet. Die Leute starrten
den vorwärtsstürmenden beiden
Herren verblüfft nach. Davon
bemerkte der Herzog nichts. Mr.
Dacre sah alles und lächelte.

Als sie an dem Piccadilly-
Ende der Arkade ankamen, blieb
der Herzog stehen und sah sich
um . Mr . Dacre sah fich eben¬
falls um.

„Von Ihrem weiß-beseiden-
hüteten und gardenia -geschmück-
ten Freund ist nichts zu sehen!"
bemerkte Jvor . ,

Der Herzog sah auf seine
Uhr.

IaiS emtreffen wie Sie selbst, H r̂r Herzog - voraus-
aesetzt, daß Sie mir das Geld überreichen werden, das
Sie , wie ich sehe, in diesem nicht gerade elegant aus-
sehenden Leinenbeutel bereit halten .» Er zuckte graziös
die Achseln. „Gold ist so unbequem. Unglücklicherweise
jedoch muß man in derartigen Fällen auf Gold bestehen!
Welch ein Nachteil von Banknoten , daß sie numeriert
sind !"

Der Herzog nickte grinimig.
„Nehmen wir einmal an, ich würde, anstatt Ihnen

den Inhalt dieses Leinwandbentels zu überreichen, L>ie
beim Kragen nehmen und Ihnen den Hals umdrehen!

!

D erwuudetentranspork im Schlitten.

Prozedur zum mindesten sehr energiscy versucht,
- hätte sich nicht Air. Dacre ms Mittel gelegt.^

^Rnhe alter Junge !"
Mr .Dacre wandte sich an den Fremden.
„Sie scheinen ja ein netter Schurke zu sein!'
Der Fremde zuckte die Achseln ein ganzRcU'o

wenig. — -
„Ach Gott — mein lieber Dacre . .

Geld . Notwendig . Das ist eine Lage - etneM)er
angenehme Lage, — die — Ihnen nicht unbekanM
dürfte !«

Da nun alle Welt weiß, daß kein Mens,
woher Jvor Dacre eigenst
zum Leben so nötige
treibt , so machte die An!
des Fremden Mr . Dacq

„Sie sind kalt, wie
Sie wissen wohl schon!«jj

„Angeborenes Talent!
„Vermutlich," grinste

Ganz richtig, solche Tal«
angeboren — sie können kön
erworben werden." » iedei

„Nicht wahr ?"
Mit einem graziösen

wandte sich der Fremde
Herzog:

„Vertrödeln wir ni
wertvolle Zeit. Ich kam
Erlaucht versichern,
unserem Fall sogar
effektiv wertvoll sind!"

Mr . Dacre nahm di
noch ehe der Herzog antHenkb
konnte. Whlen

„Wenn ich Ihnen rateote.
Datchet, ernsthaft raten dxk
werden Sie den Konstadl,
der soeben die Arkade
schreitet, und Sie werde,
Herrn in seine liebevolle

Rgeti;

ist nock nickt halb secks Die deutsche Militiirverwalttüig hat für alle WitterungSverhältnisie zum Transport der Truppen und de« Materials, wie « ich der geben. Ich glaube ni
Uhr' ' Ich bin pünktlich » ’ Verwunderen Vorsorge getroffen nnd wir sehen hier̂ wie die Verwundeten vom Sstlichcn Kriegsschauplatz zum nächsten« tappen- auch nltl  djt

Ein Lächeln reinster
Mr . Dacre beugte sich vor,

fich fest auf seinen Stock stützend.
Freude umspielte seinen Mund . .

„Sagen Sie 'mal , lieber Datchet, es scheint mir , als
seien Sie dem besten Witz zum Opfer gefallen, der mir
jemals vorgekommen — —«

„Hoffentlich mußten Sie nicht allzulange warten?«
Die Stimme , die Mr . Dacre mitten im Satz unter-

brach, kam von rückwärts. Der Herzog und Mr . Dacre,
der unerschütterliche Mr . Dacre, fuhren zusannnen.
Während sie die Arkaden nach links und nach rechts
hin beobachtet hatten , war der Mann im weißen Seiden-
Hut von der Seite hinzugetreten — aus einem Laden
heraus anscheinend.

Er sah wie ein Gentleman ans . Er sprach auch
wie ein Gentleman . In Kleidung, Er¬
scheinung, Manieren : saus reprocde,
tadellos sogar in den Augen zweier solch
eminenter Kenner. Das gloriose Aeutzere
eines aristokratischen Londoner Dandys
reinsten Wassers — plus wundervollem
weißen Srtdenhut . In seinem Knopfloch
steckte ein Exemplar einer Gardenia.

Der Fremd,: war sehr jung , fast noch
ein Knabe und zwar ein bildhübscher

.Bengel , mit sonnigem, stohem Gesicht.
Seine Wangen waren weich wie die
eines Mädchens . Blaue Augen hatte
er. Sein Lächeln war geradezu unschul-
big . . . Ein prachtvolle« Menschenkind.

Der Herzog sah ihn an, und seine
Augen funkelten vor Zorn . Mr . Dacre
sah ihn ebenfalls an und lächelte.

„Wer sind Sir ?» fragte der Herzog
ln barschem Ton.

„Ach — das ist noch die Frage !"
Die Stimme des Fremden klang nicht
nur angenehm und liebenswürdig , son¬
dern geradezu mustkalisch rein. „Ich
bin -ein - sagen wir ein Individuum,
das so unglücklich ist, dringend fünfhun¬
dert Pfund Sterling nötig zu haben."

«Sind Sie der Schurke, der mir
diesen infamen Brirf geschrieben hat ?"

Nicht ein MuSkel zuckte in dem Ge-
ficht des eleganten Fremden.

„Ich bin der Schurke," antwor-
tcte er seelenruhig, „der, wie Ihnen
brieflich mitgeteilr worden ist, am
-Piccadilly-Ende der Burlington Arkade vor halb sechs
Uhr abends fünfhundett Pfund Sterling in Gold in
Empfang nehmen soll. — Darf ich vielleicht Ihre Auf-
merkfamkeit auf meinen weißen Hut und auf die Gar¬
denia in meinem Knopfloch lenken?"

„Wo fft meine Frau ?" donnerte der Herzog.
Der junge Fremde schwang spielend sein zierliches

Spazierstöckchen hin und her. Schelmisch sah er zu dem

Was sagen Sie dazu ?" .
„Oder, « fügte Mr Dacre hinzu , „wir würden, was

gescheiler wäre , diesen Gentleman dem ersten besten Po-
tizisten ühergeben , der des Weges kommt . . .«

Der Fremde wandte sich zu Mr . Dacre - ließ
fich endlich herab, von Mr . Dacres Gegenwart überhaupt
Notiz zu nehmen.

„Ist dieser Herr ein Freund Euer Erlaucht ? Oh
- Mr Dacre , wie ich sehe. Ich habe die Ehre , Mr.
Dacre zir kennen, während ich selbst Herrn Dacre wahr-
scheinlich - hoffentlich — unbekannt bin."

„Bis zu die em Augenblick — ja."
Mit einem harmlosen luftiaen Auflachen wandt« fich

der Fremde an den Herzog. Vorher blies er sorgfältig

Et « deutsches Offiziersquartier in einem franzöfifche» Nonnenkloster.
Wir sehen hier ans unserem Bilde, wie ein OtfizierSkommando, scheinbar Sanitätloiftziere, in einem

franzSfischen Nonnenkioftrr untergebracht ist und dort sehr gut verpflegt wird.

Furcht zu haben braw
Herzogin könnte ihren Arm oder ihren kleinen
verlieren — könnte überhaupt zu Schaden !i
Schurken von dieser Sorte nehmen merkwürd,
Vernunft an , wenn fie Handschellen an ihren Gl
fühlen !"

Es war offenbar, daß der Herzog zaude
wollte - — und er wollte wieder nicht. Der
schien sich über dieses Zaudern sehr zu amüsiere^

„Mein lieber Herzog," sagte er, „nehmen
Dacres wertvollen Rat ruhig an . Weshalb ni,
würde zum niindesten sehr intereffant und außer,
lich aufregend für Sie sein, abzuwarten, ob r
Herzogin ihren Arm verliert oder nicht. Wie auj
Die Schurken, die ans Entführungen und Erpr,

eine Spezialität machen, operit,
gern« mit Drohungen ! Außerdem^
es Ihnen zweifellos Vergnügen
mich eingesperrt zu sehen. Ri,
Vielleicht würde das Bewußtst
auf Lebenszeit hinter Schloß u
zu wissen, Sie über den Brr!
Armes Ihrer Erlaucht hin!
Fünfhundert Pfund ist sehr v!
— für eine Frau ! Für ein«
wohnliche Ehefrau,! Weshalt _
Sie also Mr . Dacres Rat nicht des»Wo
Hier kommt der Konstabler !" mder

Der Polizist kam auf sie zu . lmt
war keine zwölf Aards mehr entE ^ .

„Soll ich ihn rufen ? Es wir Hund,
ein Vergnügen sein." M?'0

Er sah auf feine Uhr; eine Apr
denen Chronometer.

„Es sind kaum noch zehn M laube
übrig . Wenn diefe zehn Minute» ?e 1C
flössen sind, werde ich nicht mehr: “ .
Lage sein, die verabredete Rachrii >«r >
zufenden, von der ich vorhin sprai ^ pt.
wird dann zu spät sein. Die Nu t et "!
würde nicht mehr zur rechten 3<
kommen. Die Instrumente für die
Operation , der Ihre Erlaucht entz■l®1!
geht, liegen bereit. Ach ja , lass«
mich doch lieber verhaften, HerrÄ ,' sc9
Sie sparen dann fünfhundett ? ' I
Und Sie haben wenigstens einef öwer
Genugtuung für den Arm, den di. • • ~Irf, . uei ,

auf — wie etwa ein Sohn , der einem etwas
r. hen Papa eine kleine Eskapade berichtet. Die
Wtuatton war reizend. - -
<- » .Ihre Erlaucht wird fast zur gleichen Zeit im Pa-

ein Stäubchen von dem Aermel seines tadellosen Geh¬
rocks. -

„Wie in dem schon erwähnten infamen Brief bereits
angedeutet wurde,« — bemerkte er mit einem geradezu
kindlichen Lächeln - „steht es Euer Durchlaucht durch-
aus frei, mich verhaften zu lasten. Nur - wenn zu
einer verabredeten Zeit eine gewisse verabredete Nachttcht
nicht von mir einläuft , so wird der wundervolle linke
Arm der Herzogin an der Schulter abgehackt werden."

„Du Hund !"
Der Herzog wäre dem Fremden an die Gurgel ge-

fahren und würde ihn erwürgt haben — würde diese

zogin einbüßen wird. Ach ja,
ist der Polizist . Konstabler!»

Der Fremde sprach mit einer solch eiska
einer so imponierenden Unbefangenheit, daß eS
möglich war , sich ein Urteil darüber zu bilden,
im Ernst sprach oder nicht. Seine Art machte
Eindruck auf den Herzog, als wenn er zu«
wottreichen, melodramatischen Drohungen gefrönt
Und (um der Wahrheit die Ehre zu geben)
Mr . Dacre hatte die Art des Fremden Eindruck
sa sehr fich der vernünfttge Jvor auch innerlich
wehrte.

Sagte sich Jvor : Dieser wohlerzogene, angl
elegante junge Mann war vielleicht gerade en°

wird

ant



Uteri _ au bout des ongles ! - des modernen Teufels!
tgül Tenstls als perfect gentleman , eines Salans , der

f ^ Konstabler, den dieser kühne Schurke gerufen
-in."! 'näherte sich der Gruppe . . r „ .
gan, lÄdjten Sie etwas von nur , Herr ?" Mgte cr.

^ ' « ein ich bedarf Ihrer nicht. Der Herzog von
ichL jU glaub' ich, rief Lie !"
eine, t)er Konstabler, der den Herzog, vom Sehen ehr
ekain pennte grüßte ehrerbietig und wartete auf Befehle.

^er Herzog sah leichenblaß aus - er war wütend
ffenfa «-lir Ter Blick in seinen Augen und die Liinen
^ntä [feine1Lippen verhießen nichts Gutes . Er schien
Gel ick um Selbstbeherrschung zu ringen . Schweigen

An» ^ckte einen Augenblick lang . Mr . Tacre irat einen
acrZ nt verwärts . Ta faßte ihn der Herzog beim Arm.
wirf per Herzog sprach: '

Konstabler, ich brauche Sie mcht. Die,er -
da irrt sich!!" . 1a . .

er Konstabler machte ein Gesicht, als ser eö ihm
reckt verständlich, wie man sich einer solcher Sache
könne Er zögerte einen Augenblick. Dann grüßte
eder ehrerbietig und entfernte sich mit langsamen

n-1 Fremde hielt noch immer seine Uhr in der

s« ur noch acht Minuten, » sagte er. , , .
\s,  schien dem Herzog sehr schwer zn werden, das
dgen, was er sagen wollte. Er räusperte sich, stot-

IWenn — wenn ich Ihnen diese fünfhundert Pfund
''Sie - Sie- "
Der Herzog machte eine Pause , als suche er nach
deiikbar krüsiigsten Möglichkeit in Worten , um seinen
bleu den richtigen Ausdruck zu geben. Der Fremde

Mustergültige Barackenanlage.
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die Herzogin wird in ungefähr einer Stunde im Palais
eintressen — aus Ehre !"

Und der Fremde verschwand im Gedränge Picca-
dillys. - -

„Na, " sagte Jvor Dacrr seufzend, „wenn einmal
ein Gentleman bestohlen, beraubt und ausgeplündert
werden muß, so ist es zum mindesten ein Trost, wenn
wenigstens der Räuber ein wirklicher Gentleman ist!"

3. Kapitel.
Mr . Dacre schielte verstohlen nach seinem Begleiter

hinüber , während sie dem Burlington Park zuschritten.
Seine Erlaucht der Herzog von Datchet sah sehr nieder¬
geschlagen aus und war sehr still. Eine nerie Sorge
schien in ihm aufgestiegcn zu sein. Welcher Art diese
Sorge war , wurde Mr . Dacre bald klar, denn der Her¬
zog fragte in ängstlichem Ton:

„Jvor , glauben Sie , daß dieser Schurke nur einen
Streich spielen wird ?»

„Mir scheint," nmrmelte Air. Dacre, .„daß er dieö
bereits getan hat ."

„Oh , das nreine ich nicht. Was mich äugst» ff ist
dies : Welche Garantie habe ich, daß er seht, »alldem er
daö Geld in Händen hat , Mabel wirklich ihre Freiheit
wiedergibt !"

„lind Mr . Dacre wiederholte wie ein Echo:
„Ah — richtig ! Welche Garantie haben Sie ?»
„In de» Vereinigten Staaten ist dera tiges häufig

genug vorgekommen," sagte der Herzog. „Verbrecher
haben dort oft genug Frauen oder Kinder reicher Per-
sönlichkeiten entführt und sie monatelang geiangen ge>
halten , um fortwährend Erpressungen zu verübe»."

„Möglich !" bemerkte Mr . Dacre. „Diese Amerikaner
sind so unternehmungslustig ."

„Und in derartigen Fällen versprächen die Schurkeir

zog. „Wie leicht es doch ist, die Bürde des Neben¬
menschen zu tragen ! Jvor , wenn Mabel riicht zurückkommt,
so begehe ich einen Mord .»

„Mein lieber Datchet, Eie tun mir von Herzen leid,
und ich verstehe vollkommen, was in Ihnen vorgeht, ob-
gleich ich bemerken mutz, nebenbei, daß mir die Situation
durckaus noch nicht klar ist. Darf ich Ihnen einen Rat
geben? Wenn die Herzogin nicht so rasch zurückkommt,
wie wir beide es hoffen und erwarten, so machen Sie,
bitte , keine Szene und verlieren Sie Ihre Selbstbe-
herrschung nicht. Wenn Sie gestatten, möchte ich dann
die Sache in die Hand nehmen, und sehen, was ich tun
kann."

Nach seinem Gesichtsausdruckzu schließen, verspürte
der Herzog nicht die geringste Lust, Mr . Dacres Talente
in dieser Hinsicht zn erproben . .

Als die Droschke vor dem herzoglichen Palais
hielt , rannte Se . Erlaucht die Treppe' hinauf , immer
drei Stufen auf einmal nehmend. Das Portal flog
auf . -5-

„Ist die Herzogin zurückgekehrt?"
„Hereward !"
Die Stimme kani vom Vorplatz des ersten Stockes.

Eine alte Dame eilte die Treppe hinab. Es war Ihn
Erlaucht , die Herzogin von Datchet.

„Mabel !"
Sie warf sich in des Herzogs ausgestreckte Arme.

Und er küßte sie, und sie küßte ihn — vor der Dienen
schaft.

„Dir bist also nicht tot " rief sie.
„Beinahe - " sagte er.
Die Herzogin trat einer: Schritt zurück und sah ihren

Mann forschend an.
„Hereward , bist du sehr verletzt? Ist dir sehr

schlüuru zumute ?"
„Miserabel ! Selbstverständlich!! Wie sollte mir

Antreten zum Kaffeeholen im Zoffener Gefangenenlager . Bei « Anfertigen von Strohschnhen im Ioffener Gefangenenlager.
ine mustergültige B«ra<lenanl «ge für Kriegsgefangene ist da« Zostener Barackenlager . E «» eil stch die Gefangenen willig den Befehle» untcrordnen , fühlen ste sich in dem Gefangenenlager sehr wohl.

iuu r
it „Wollen wir nicht lieber keine Zeit an Adjektive ver-

mden?" sagte er, immer noch lachend. «Und außer-
je zu mit beschimpfenden Worten operieren doch nur
errti! ien ~ Männer handeln . Wenn sie mir sofort die

$ mit bindert Pfund überreichen, die in diesem Leinenbeutel
sofort — in fünf Minuten wird es zu spät sein -

einkÊ spreche ich Ihnen (ich will es nicht beschwören,
wenn Sie meinem einfachen Versprechen nicht glauben,

it sjjj rauben Sie auch meinem Schwur nicht ) - so ver-
nutaW tch Ihnen , daß vielleicht schon in einer Stunde,
iebt 5 . *n anderthalb Stunden , die Herzogin von
rchrd ^ t im herzoglichen Palais eintreffen wird. Völlig
sprarsf^ tzt. Mit Ausnahme der Haarlocke, die Ihre Er-

Na *eingebüßt haben, wie Sie ja wissen. Ich verspreche
a Zi unter der Voraussetzung, daß Sie selbst nicht den
r die 3sten Versuch machen werden, mir zu solgen, und

eut iJ° r3<n, daß auch niemand anders ' mir folgt."
lass, ^abei sab » ~ ~ ~ .
>nH -34 wer
ji i . Sollten
ine» zweifellos besser,
tH bl« *l ’
ja, f £*1 Herzog sah ihn grimmig au.

,Jch werde nichts dergleichen tun — bis die Her-
- zurückgekehrt ist."

Ewd«r lachte der Fremde, ein musikalisches Lachen.
W bis die Herzogin zurückgekehrt ist! Natürlich,
»t unser kleines Privatgeschäft beendet. Sobald

glücklichen Besitz Ihrer Erlaucht sind,
Hnzog, steht eS Ihnen durchaus frei, alle Spür-

auf weine Fersen zu Hetzen. Ich gebe
me Versicherung, daß ich von vornherein damit

it sein ^ 3^ ^ülb denn nichts? DaS wird sehr
reichte den Leinenbeutel hinüber . . .

eM - ew lieber Herzog, tausend Dank! Ihre Erlaucht

M

fünfhundert Pfund zu be¬

bet jeder einzelnen Erpressung , die Entführten freizugeben,
aber sie hielten nie Wort . Eine Erpressung folgte der

anderen."
Der Herzog war stehen geblieben. Mit geballten

Fäusten.
„Jvor !« schrie er, „wenn dieser — dieser Schurke,

dieser verdammte Schurke, sein Wort nicht hält und ich
Mabel nicht binnen einer Stunde wieder habe, so werde
ich verrückt, bei —!"

„Mein lieber Datchet« — Mr . Dacre verabscheute
Szenen , so gerne er starke Ausdrücke gebrauchte und
hörte — „augenblicklich bleibt uns wohl nichts anderes
übrig , als dem Ehrenwort unseres Freundes mit dem
weißen Seidenhut und der Gardenia im Knopfloch hoff¬
nungsvolles Vertrauen entgegenzubringe». Sie hätten
sich das vorher überlegen sollen, ehe Sie dem Mann das
Geld gaben — tatsächlich. Vorläufig aber wollen wir
lieber nicht verrückt werden, sondern, was gescheiter ist,
uns schleunigst ins Palais begeben.«

Am Ende, der Arkade stand eine Droschke, auf Fahr-
gäste wartend . Mr . Dacre schob den Herzog hinein,
ehe noch Se . Erlaucht Zeit gehabt hatte, überhaupt zu
antworten.

„Sagen Sie doch dem Mann , er möge schneller
fahren !« Das war das einzige, roas der Herzog sagte,
als die Kutsche sich in Bewegung sitzt'.

„Mein lieber Datchet, der Mann fährt bereits außer-
gewöhnlich schnell, so schnell, daß es dem armen Gaul
höchst ungemütlich sein muß. Wenn uns ein Polizist
sieht, schreibt er uns auf ."

Einen Augenblick später murmelte der Herzog sehr
niedergeschlagen:

„Wissen Sie denn überhaupt , daß der Prinz heute
abend zu mir zum Diner kommt ?"

„Natürlich ."
-Wie ruhig Sie t» S sagen!« beklagte sich der Her-

sonst zumute sein? "
„Ach mein Herz ! War es ein Möbelwagen - ein

Pickford-Möbelwagen ?«
Der Herzog starrte ste an.
,,'nen Möbelwagen ? Ich verstehe wirklich nicht was

du nieinst? Aber laß uns ins Zimmer gehen. Kommen
Sie mit , Jvor ! Mabel — du hast Jvor gar nicht be-
achtet.«

„Wie geht es Ihnen , Mr . Dacre?"j
„Schönsten Dank — ausgezeichnet!" brummte Mr.

Dacre.
Das Trio zog sich in ein kleines Vorzimmer zurück.

Es lvar höchste Zeit. Es war geradezu ein Skandal,
wie sich das verliebte Paar vor der Dienerschaft aufge>
führt hatte ! Fortsetzung folgte im Vorzimmer. ' Mr.
Dacre war einfach Luft für die beiden. Sie taten so.
als existiere er nicht. Als endlich die Serie von Küster
zu Ende geküßt war , nahm der Herzog die Händ« seine
Frau in die seinigen und sab sie zärtlich an:

„Du bist also unverletzt! Nur die Haarlocke —
die arme Haarlocke . . . Dieser Schurke!«

Ihre Erlaucht machte ein verblüfftes Gesicht.
„Welche Haarlocke?"/
Der Herzog brachte aus einer Tasche das ominöse

Kuvert zum Vorschein und entnahm ihm die Locke—
die Locke, die jenem ersten Brief beigefügt gewesen war

~. . ‘ ' ' ' isseri" sagte der
Herzog. '

„Ich werde die Locke einrahmen las

„Diese Locke? Einrahmen lassen?» wiederholte Ihre
Erlaucht . Und der Blick, mit dem ste die Locke be-
trachtete, die ihr Gatte so zärtlich streichelte, war ein
höchst sonderbarer!

„Was ist das für ein Haar ?» ftagte J ^ e Erlaucht
scharf.

„Na , die Haarlocke, die mir der Schurke sandte !"
Etwas im Gefichtsausdruck seiner Frau fiel Um  ttf.



„Sagte er brr denn nicht, daß er mir die Locke senden
würde ?« fragte er.

„Hereward !«
„Drohte dir die Bestie, er würde dir den kleinen

Finger abschneiden?"
t „Hereward !"

Die Herzogin war blaß geworden. Eine Ahnung
fcon etwas Fürchterlichem stieg in ihr auf . . . . Sie sah
den Herzog scheu an — fast als ob sie sich vor ihm
fürchtete. Sie sah Mr . Dacre an — als ob sie ihn
etwa- fragte, sich Beruhigung bei ihm holen wollte.
Zhre Stimme zitterte . .

«Hereward, hat - das Vorgefallene deine - deine
geistige Verfassung beeinflußt?"

„Selbstverständlich ! Natürlich hat es meine geistige
Verfassung beeinflußt ! Glaubst du vielleicht, mein Hirn
sei aus Schmiedestahl fabriziert ?"

»Aber du stehst so wohl aus !»
f „Natürlich - jetzt, wo ich dich wieder habe! Sag'
einmal, hat der Schurke dir wirklich gedroht, dir den
Arm abzuschneiden? Wenn er das getan hat, bring ' ich
ihn noch um !"

.̂ Hereward !"
Hat er dir gedroht —?»
Hereward , war 's ein Möbelwagen ?»

Nun machte der Herzog ein verblüfftes Gestcht.
(Kein Wunder !)

„Was war 'n Möbelwagen ?"
Die Daine wandte sich an Mr . Dacre. AuS ihrer

Stimme klang fürchterliche Angst.
«Mr . Dacre , sagen Sie mir, war es ein Möbel¬

wagen ?"
Mr . Dacre tat instinktiv das gleiche, was der Her¬

zog getan hatte — er machte ein sehr dummes Gesicht.
„Ich fürchte, ich versteh' Sie nicht ganz," murmelte

er. „Was war 'n Möbelwagen?»
Die Herzogin schlug die Hände zusammen.
.Sie sagen mir nicht alles, Mr . Dacre. Sie ver¬

bergen irgend etwas vor mir ! Ich flehe Sie an, mir
alles zu sagen — das Sä limmstr — was es auch sein
möge. Ich bitte Sie um alles in der Welt : Lassen Sie
mich nicht länger in Ungewißheit! Sie wissen ja nicht,
wie furchtbar ich gelitten habe, Mr . Dacre - ist mein
Mann wahnsinnig geworden?»
. Tableau!

Es braucht wohl nicht besonders betont zu werden,
daß Mr . Dacre die eigentümliche Frage der Herzogin mit
einigem Erstaunen aufnahm . Was den Herzog anbe-
traf - so starrte er seine Frau starr an , und eine fürchte»
liche Angst stieg in ihm auf.

„Mein Lieb — mein armes Lieb! Bist du bei
Sinnen . . .?"

Er ging auf fie zu, um fie in seine Arme zu nehmen;
aber zu seinem Entsetzen schrak fie förmlich vor ihm
zurück.

„Hereward ! Rühr mich nicht an. Weshalb konnte
ich dich nicht finden? Weshalb hast du nicht gewartet,
bis ich kam?"

«Gewartet , bis du —?
Der Herzog fiel von einem Erstaunen inS andere.
«Wirklich,» fuhr die Herzogin fort. »Wenn es sich

auch bald herausstellte, wie ich vermutete, daß deine Ver-
letzungen nur leicht waren, so hättest du doch auf alle
Fälle dort bleiben und auf niich warten müssen — nach¬
dem du so dringend nach mir gesandt hattest !»

„Ich nach dir gesandt — ich?" Der Herzog sprach
tu sehr ernstem Ton . „Liebe Frau , möchtest du nicht
Leber mit mir nach oben gehen?»

»Nein, zuerst muß ich eine Erklärung haben. Du
mußt gewußt haben, daß ich sofort kommen würde. Wes-
halb hast du nicht auf mich gewartet, nachdem du mir
dieS sandtest?"

Die Herzogin hielt dem Herzog ein EtwaS hin. Er
nahm das Etwas . Es war eine Karte, eine seiner eigenen
Visitenkarten. Die Rüüseste dieser Visitenkarte war mit
einigen Zeilen beschrieben. Der Herzog las laut vor, was
auf der Karte stand:

„Mabel , bitte begleite den Ueberbringer sofort zu
mir . Man sagt nrir, daß ich nicht nach Hause gebracht
werden kann."

Der Herzog starrte die Karte an. „Das steht wahr¬
haftig >oie meine Schrift aus, " murmelte er.

„Sieht so aus !« rief die Herzogin. „Es ist deine
Schrift !»

„Es sieht so aus — wie wenn ich mit zitternder
Hand geschrieben hätte !"

„Mein lieber Zunge, unter den Umständen mußte ja
deine Hand zittern."

„Madel , wie bist du zu dieser Karte gekommen?»
„Sie wurde mir gebracht, während ich bei Eane &

Wilson war."
»Wer hat st« gebracht?«
„Wer sie gebracht hat ? Natürlich der Mann , den

du sandest.» >
„Der Mann , den .ich sandte !" Auf einmal ging

dem Herzog ein Licht auf. Er trat einen Schritt zu-
rück.

„Das war der Schurke selbst!" schrie er.
„Der Schurke? Welcher Schurke?" fragte die Her-

zogin erstaunt.
„Der Schurke!" brüllte der Herzog. «Welche In¬

famie ! Eine so infame Falle! Du arme Frau , hast du
in deiner Unschuld wirklich geglaubt, ich hätte die Karte
geschrieben? Der Schurke! Welch« Unverschämtheit, dir
eine Haarlocke abzuschneiden!»

„Eine Locke?"
Ihre Erlaucht betastete vorsichtig ihre Frisur , wie um

fich zu vergewissern, daß auch wirklich nichts fehle.
„Wohin hat der — der Mann dich gebracht?» fragte

der Herzog weiter.
„Er führte mich nach dem Draper -Gebäude."
„Dem Draper -Gebäude ?"
»Ich war noch nie vorher in der City , aber er sagte

mir, eS sei das Draper -Gebäude. Es liegt ganz t« der
Nähe der Börse, nicht wahr ?"

„In der Nähe der Börse?"
Das Draper -Gebäude schien ein sonderbarer Ort für

das Gefangenhalten des Opfers einer Entführung ! Wie
verwegen dieser Schurke doch war!

»Der Mann sagte mir," fuhr die Herzogin fort,
du seist dicht bet der Börse von einem Wagen über-

fahren worden. Es sei ein Möbelwagen gewesen, sagte
er, ein Pickford-Möbelwagen ! War '- ein Möbelwagen?"

»Nein, es war kein Möbelwagen. Mabel , warst du
im Draper -Gebäude, als du den Brief an mich schriebst?"

„Welchen Brief ?"
„Hast du das auch schon wieder vergessen? Ich

meine den Brief , den du mir schriebst, — den Brief,
dessen flehende Worte ich biö zu meinem Lebensende
nicht vergessen werde!"

„Hereward , wovon sprichst du eigentlich?«
»Aber Mabel - es ist doch unmöglich, daß du

diesen Brief - diesen Brief — schon wieder vergessen
hast!"

Er reichte ihr den Brief , der dem zweiten Erpresser-
schreiben beigelegt gewesen war. Sie nahm ihm den
Brief aus der Hand . Eie starrte die Handschrift an.
Sie warf einen Blick auf den Inhalt des Briefes und
schrie leise ans.

„Ich muß mich setzen!»
Sie setzte sich und las.
»Was - was ist denn das - ?"
Sie laS weiter. Das Gesicht der Herzogin beim

Lesen wäre eine interessante Studie für einen Psychologen
gewesen. Schrecken, Staunen , Entrüstung wechselten in
blitzartiger Folge.

„Ist eS denn möglich, Heward,» sagte fie endlich,
„daß du auch nur einen Augenblick lang glauben konn¬
test, ich würde dir jemals einen solchen Brief schreiben,
in welcher Lage ich auch sein möge?«

.Mabel !"
Die Herzogin sprang energisch auf.
„Du willst doch nicht etwa behaupten, Hereward,

daß du wirklich geglaubt hast, ich hätte diesen Brief
geschrieben?"

»Du hast diesen Brief nicht —
Die Herzogin war starr.
Vielleicht ist das auch nicht drin Haar ?» rief er

ironisch und deutete auf die Locke.
„Natürlich nicht !» antwortete die Herzogin ärgerlich.

„Das soll mein Haar sein? Aber mein lieber Junge,
die Farbe ist nicht einmal ähnlich!»

Das war nun nicht ganz richttg. Was di« Farbe
anbetraf , so war der Unterschied zwischen der Locke und
dem Haar der Herzogin nur ganz minimal. Der Her-
zog wandte sich an Mr . Dacre.

„Jvor , ich habe an diesem Nachmittag allerlei er-
lebt. Wenn ich noch viel mehr erlebe, so wird hier ir-
gend etwas aus dem Leim gehen!»

Er griff fich an die Stirne.
„Und jetzt werde ich mich einmal setzen!

Er setzte sich in einen Stuhl , der Her
über, streckte langsam und sorgfältig die
steckte die Hände in die Hosentaschen
einem Ton , der geradezu tragisch klang:

„Mabel - - bist du entführt worden o
nicht entführt worden?»

„Entführt - ?«
„Jawohl - — entführt. Das ist das

ich gebrauchte. Ich will es gerne für dich Ir
Oder du kannst ja in einem Wörterbuch na
es bedeutet.«

Die Herzogin machte ein Gesicht, als sei fie
ganz darüber klar, ob sie wache oder träume.
sich an Jvor:

,Mr . Dacre, ist mein Mann wahnsinnig
„Darüber kannst du vollkonimen beruhig

widert« der Herzog, ehe Mr . Dacre antwo :
,Jch weiß nicht bestimmt, wie du dir das IT
werden von einem Möbelwagen eigentlich oq;
du glaubst, daß ein Möbelwagen keilte äußerli
auf einem Herzog hinterlassen würde — a
dir versichern, daß ich wirklich nicht von eb
wagen überfahren worden bin. Soweit ich in
komm«, hat 's überhaupt kein Unglück gege
schüttle biete Zwangsvorstellung endlich ab."

.Oh !"
„Du scheinst dich zu wundern? Es sche

,» tun , daß ich nicht tatsächlich überfahren w
Dorf ich dick aber jetzt vielleicht ftagen,
Draper -Gebäude eigentlich gemacht hast?"

»Nach dir gesucht Hab' ich."
„So ? Und als du mich nicht fand

was war dann die nächste Nummer auf d
gramm ?»

Die Herzogin schrie auf:
„Hereward — du hast Scherz mit m'

Wie konntest du so grausam sein?"
In ihren Augen standen Thränen . Der &

seine Hrnd auf t*n Arm seiner Frau.
„Mabel, » sagte er, »wir müssen dieser

den Grund kommen. Was tatest du, als du
fandest?"

«Ich Hab' überall nach dir gesucht,» an"
Herzogin. „Treppauf und treppab und üb
Gebäude ist ja so groß. Ich Hab' furchtbar f
gebraucht. Ich war ganz verzweifelt. Ich
möglichen Leute nach dir, aber kein Mensch
zu kennen oder von dem Unglück etwas gehört
Das ganze Gebäude ist voller Kontors . Ich k
gar nicht zurechtfinden. ES kam mir alles '
bar vor. Und ich glaube, ich bin den Leuteu
bar vorgekommen. Ich suchte und suchte, u
dich nicht finden konnte, nahm ich mir eine D
fuhr nach Hause."

Der Herzog schwieg einen Augenblickl
wandte er fich toternst an Mr . Dacre:

»Jvor , weshalb lachen Sie eigentlich so?"
Mr . Dacre verbarg seinen Mund hinter,se'

den Rechten und stammelte mühsam:
«Nur ein Lächeln, lieber Datchet, — n

kleines Lächeln!«
Die Herzogin sah von einem zum ander
„Warum lacht Mr . Dacre? Was Hab

gemacht? Was ist denn so komisch?"
Mit geradezu übernatürlichem Ernst enß

Herzog der Brusttasche seines Gehrocks ditk
Briese. |

„Mabel, " sagte er, „deinen Brief hast du!
gelesen. Die Haarlocke hast du ja bereits geses
Haarlocke hast du ja auch schon gesehen,
bitte, noch dies, und dies !"

Er reichte ihr die beiden Schreiben hiiiüb«
so mysteriösem Wege und so rasch Hintere»
kommen waren . Die Herzogin las , mit
Augen.

„Hereward ! Wer hat diese Briefe gesckr.
Der Herzog war aufgestanden und sta

spreizten Beinen da. Die Hände hatte er >
in den Hosentaschen. Jetzt — zum erstenmä
auch er. Nein er lachte.

„Wer diese Briefe geschrieben hat ?" wie!
»Ich weiß es nicht. Ich würde - jawohl,
weitere fünfhundert Pfund drum geben, es s
kommen!! Wünschen Sie zu wissen, Madae
heute nachmittag getan habe? Ich habe eineü
fünfhundert goldene Sovereignstücke zunl Prüfe'

^ >3 führt den Schwan als Schutzmarke,
weil es die Wasche schwanenweiß macht — Zum Ersatz der Rasen¬
bleiche nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel Seifix.

Kanfst du . Seifix “ein zotn Blei¬
chen , achte aaf den Schwan als

Kawtt dn-Sdftx - eiii rmm"
. achte aaf den f *

Zeichen.
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Lnr Sremden mit einem weißen Seidenhut und
Cbenia im Knopfloch . "
«b« weshalb denn nur ? '
r»nn du die Dokumente gelesen haben wirst,

r ^ 'L die Dokumente , die du in der Hand hältst,
h„ 'dir einigermaßen denken können , weshalb ich

. %dot  Ihr Lachen fällt mir auf die Nerven.
!> ie einmal reinfallen , dann werde ich lachen!
erde kolossal lachen , mein Lieber ! Mabel Herzogin
k-mwet Madame ; in dem leeren Hohlraum , der
'Vrn repräsentiert , steigt langsam aber sicher die

auf daß ich dem gelungensten Scherz zum
bin der jemals ausgeheckt worden ist.

md das Subjekt dir im Laden von Cane 8c Wil-
djne Karte überreichte , (ich brauch ' dir wohlkaum
E daß ich die Karte nicht geschrieben habe ), trat
er ' Ladentüre eine Person , die drr so ähnlich sah,
i so ausgezeichnet maskiert war . daß sowohl Bar-
äe Moysey sie für dich gehalten haben . Moysey

ihr den Wagensch '.ag und Barnes fuhr ste nach
Als jedoch der Wagen denn Palais hielt , war
Deine Doppelgängerin ist während der Fahrt

gesprungen V
Herzogin stieß einen leisen Ruf des Erstaunens

hereward !"
itf  Barnes und Moysey merkten , daß ste das
kvon Brougham leer nach Haufe gefahren hatten,
sfie prompt zu mir . In geradezu bewunderungs-
,er  Unschuld erzählten ste mir , du seist aus dem
dam qespmngen , während er in voller Fahrt durch
»aßen sauste. Während ich noch damit beschäftigt

J *ie reizende Neuigkeit zu verdauen , kam berj erste
finit der Haarlocke . Ehe ich auch den verdaut
Tfam schon die zweite Epistel, ' die deinen Brief ent-

s ist ja unglaublich !»
ist auch unglaublich . Ich darf aber zu meiner

lldigung wohl anführen , daß nickt nur ich, sondern
sten Männer furchtbare Narren sind . Namentlich
en Männer , die ihre Frauen lieben ."

Herzog ging zu Mr . Dacre hinüber,
lebet Jvor , ich weiß , daß ich sehr viel von Ihnen

Etwas beinahe Uebermenschliches . Aber ich
wen auch 'mal einen Gefallen . Also : Wenn

fertig bringen könnten , über diese kleine Affäre
lund. zu halten und sie Ihren Freunden nicht zu

so mag unser wrißbeseidenhuteter und gardenia-
ickter Freund seine fünfhundert Pfund in dreb

Namen behalten . Ein unangenehmer Mensch!
hr geschickt! — Madel , weshalb lachst du denn

^tbar , um Gottes willen ?»
Dresel förmlicher Lachkrampf war über die Herzogin

len. Sie lachte und lachte und lachte
lavtHereward, » stöhnte sie endlich. . Mein lieber Junge,

r nur vor ? — —*
as denn ? »
teile dir nur vor , wie dieser Mann in diesem
ick über dich lachen muß !"

nutzWd Se . Erlaucht , der Herzog von Datchet , stellte
vor
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Aber mit einer Frau ist's wahrscheinlich auch
nicht schwerer auszukommen als mit Wirtschaf¬
terinnen . Ich Hab' genug von der Sorte . Kann¬
test Du nicht meine Herbstflora ? "

»Gewiß ! Was ist ihr denn zugestoßen?
Hat Deine letzte Zuflucht auch versagt ? "

„Die Herbstflora ist schon lange futsch ! Aber
sie ist schuld , daß ich heiraten werde, " fügte er
resigniert hinzu . »Ich kann Dir ja die Geschichte
erzählen , wenn Du willst.

Sie war meine dritte Wirtschafterin in dem
Jahre . Die erste war die Frühlingsmarie , die
ich entlassen mußte , weil sie im Frühling lieber
spazieren ging als vor dem Herd stand . Ihr

-nti
dii

■rn.
dt!

Die Herbstflora.
Humoreske von Käthe Helmar.

(Nachdruck verboten .)
Du hast ganz recht, " sagte mein Freund

„es ist vielleicht eine Dummheit , wenn
meine alten Tage noch heiraten will.

Berlin vor 78 Jahre « .
Stiefelputzer.

folgte die Giftberta , die ständig Salmiak - und
Oleumflaschen mit Sauerbrunnen ° verwechselte.
Und seit dem letzten August blühte mir die Herbst¬
flora : freilich kam sie schon verwelkt zu mir.
Du weißt ja , wie farbenfroh sie trotzdem war:
stets trug sie sehr bunte Kleider und Schürzen
und eine glitzernde Brosche in Form einer fünf¬
zackigen Krone aus Rheinkiesel . Die Hände
waren blau , die Haare schwarz , die Kartoffelnase
rot , und in dem gelben Gesicht funkelten ein
paar schielende Aeuglein unter zusammengewach¬
senen Augenbrauen . Ebenso farbenfreudig wie
sie aussah , kochte sie auch . Alles war marmo¬
riert , was sie auf den Tisch brachte : der falsche

Hase wie die Puddings wiesen strichweise ihr«
Abstammung nach : in den Suppen schwamm der
bunteste Gemüseabfall . Aber ich war schon zu¬
frieden , daß Flora weder nach meinem Leben,
noch nach meiner Liebe trachtete , wie ihre Bor»
gängerinnen.

Nach einiger Zeit fiel mir auf , daß Flora-
Nase röter , die Pouletten hingegen einheitlicher,
die Mehlspeisen düster gefärbt aussahen und
einen bitteren Geschmack hatten . Ich fragte , ob
unser Gasofen vielleicht zu viel Druck hätte , und
wollte damit andeuten , daß ich ihr am Verbrannt¬
sein der Speisen keine Schuld gäbe . Sie run¬
zelte die Stirn , was bei ihren Augenbrauen sehr
drohend wirkte , und ich ahnte eine Katastrophe.

Am nächsten Tage hatten sich zwei Freund«
bei mir angemeldet . Flora sollte Rebhühner
braten mit Wein -Sauerkohl . Um es kurz zu
sagen : der Wein -Sauerkohl schmeckte nach ab¬
gestandenem Wasser , die Hühner waren zäh wie
Pappe , die Mehlspeise klebte roh an der Form,
und der Kognak nach Tisch leuchtete so hell, als
ob er stark verdünnt worden wäre . Kaffee wurde
überhaupt nicht serviert , und als ich selbst nach
der Küche ging , fand ich sie schnarchend mit dem
Kops auf dem Serviertisch . Sie wurde unsanft
aus ihrem Rausche geweckt und rausgeschmissen.

Am nächsten Tage kam eine elegant geklei¬
dete Dame zu mir , um sich nach Floras Fähig¬
keiten zu erkundigen . Das Mädchen hatte sich
ihr als Köchin angetragen . Ich lobte die Far¬
benfreudigkeit meiner Wirtschafterin , betonte , daß
sie bei mir weder Liebesanträge noch Bergiftungs-
versuche gemacht , ging über die Ursache ihrer
Entlassung glatt hinweg — und daraufhin wurde
Flora von der Witwe Hagedorn engagiert . I

Seitdem habe ich die schrecklichsten Monate
verlebt : da war die blutige Else , die Fisch und
Fleisch roh servierte , die Scherbenmarie , die mein
halbes Service zerschlug , und die Athletenkaro-
line war die letzte und schlimmste. Sie war
eine Artistenwitwe und durch den Beruf ihres
Mannes so energisch geworden , daß jeder Kloß
bei ihrer Berührung zerfiel . Dem Geflügä
schlotterten die Glieder , sobald sie es auf die
Schüssel legte , und die Speisen zergingen in
nichts , wenn sie Miene machte , sie aus der Form
zu stürzen . *

Ich sehnte mich krank nach der Herbstflora,
deren marmorierte Mahlzeiten doch wenigstens
genießbar waren . An dem Tage , wo die Athle-
tenkaroline die letzte Probe ihrer Muskelkraft
bei mir zur Schau gestellt , ging ich ins Polizei-
bureau , um mich nach Floras Adresse zu erkun-
digen . Sie war noch bei derselben Witwe Susi
Hagedorn angemeldet , der ich sie empfohlen hatte.

Einen Augenblick schwankte ich, ob ich heim¬
lich von der Hintertreppe aus Flora besuche«

apazier -Knaben-
Anzug -Trikot
unzerrei ssbar. Muster frei.

«• sch . Besigheim S.

I
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Humoristisches.
An » der Schule . „Zuletzt schuf der liebe Gott di « Menschen -,

er schuf einen Mann , der hieß Adam und eine Trau , die hieß
Eva ." Sa hatte es der Herr Lehrer den Kleinsten der Kleinen er¬
zählt . Als er am andern Tage erforschen wollte , wie tief die
Bürschlein in das große Schöpfungswouder eingedrongen wären,
erhielt er frank und frei die Antwort : „Zuletzt — schuftet « der
lieb « Gott den Adam und die Eva !"

An « Fritzcheur naturgefchtchtliche « Aussatz . , 2n unseren
Wäldern sind vielt Ottern heimisch . Die gewöhnlichen schaden dem
Menschen nichts . Sind fie ader verheiratet , heißen ste Kreuzotter » ,
und dann werden sie giftig ."

Oh weht Sin Stabsarzt , drr mit mehreren Offizieren auf
der Terrasse eines Lafö 's sitzt, ruft in übermütiger Laune ein vor¬
übergehendes Zigeunermädrl heran , um sich wahrsagen zu lassen.
Die schwarzlockige Prophetin forschte lange in den Linien drr
Hand und prophezeit endlich dem Stabsarzt , den sie für einen
Frontoffizier hält : „Sie werden noch viele , viele Menschen töten !"

Sittliche Entrüstung . Maurer (zum Mörtelbuben ) : „Was
trägst denn da in der Besprrpaus 'n noch 'n Kübel aufs G 'rüst ?" —
.O . i Habs gern 'tan !" - „Weil D ' koa Schamg 'fühl hast , Laus-
bub elendiger ! !"

Geschäftliches.
. b' htrjin -nd- Worte richtet her Epejialarzt De. med. Teuer unter
oe» rttel » ist. und ürLuteikur ' an alle Haut » »ah Harnleidende . Interessenten
erhalten diese Broschüre gegen Einsendung von öO Pfennig in Briefmarken durch
Putzlmann  A « »., Berlin  370 , 3» fl9 g.e Ift r a i  e 25a.
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'Musikinstrumente u. Saitenfabrik,
Markneukirchen >. Sa . Nr. 601.
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oder formell der Dame des Hauses eine Visite
machen sollte. Ich entschied mich für die Witwe.

Ein Diener öffnete, meldete mich an, und
Frau Hagedorn, die mich gleich wiedererkannte,
empfing mich sehr liebenswürdig.

Ich brachte das Gespräch ohne Einleitung
auf Flora, was der Witwe peinlich zu sein schien.
Trotzdem steuerte ich auf mein Ziel zu und schlug
ihr vor, mir Flora zurückzuverkaufen. Da das
Objekt jedenfalls unter ihrer Leitung an Wert
gewonnen hatte, war ich zur Zahlung einer ganz
anständigen Differenz bereit.

Die Witwe lehnte ab.
Aber ich-ließ mich nicht zurückschrecken.

Denn in meiner Häuslichkeit hatte wieder mal
das Interregnum der Portierfrau begonnen, die
zwischen Treppenreinigung und Teppichklopfen
mir höchst verschmitzte Gerichte kochte, harmlos von
Aussehen, aber bösartig, wenn man sie essen wollte.

Nach zwei Tagen erhöhte ich mein Gebot
auf Flora — wiederum ohne Erfolg. Ich ging
zum drittenmale zu der Witwe, wurde wie ein
guter alter Bekannter empfangen und schließlich
gebeten, zum Mittagessen da zu bleiben, was ich
mit Vergnügen annahm.

— 7934
Der Eßtisch war hübsch gedeckt, gutes Por¬

zellan, feine Gläser, altes, wertvolles Silbergerät.
Das Hausmädchen servierte tadellos, uud Weine
sowie die Zusammenstellung des Menüs verrieten
Verständnis.

Die Krebssuppe, deren Buntheit mich an
die verloren gegangene Flora mahnte, hätte mich
schwermütig gestimmt, wenn sie nicht so delikat
zubereitet gewesen wäre. In Mvusselinsauce
badende Steinbutt, zart gebräunte Pouletts,
duftende Kompotts, erfrischende Salate folgten
und eine Mehlspeise— ich sage Dir, Junge, daß
einem das Herz im Leibe vor Vergnügen lachte."

»Du verwechselst wohl Herz und Magen?"
fragte ich.

»Das hängt ja alles so eng miteinander
zusammen. Jedenfalls hatte die Witwe meine
Herbstflora in einer Weise kultiviert, daß ich ihr
mein Kompliment machte und nach Tisch die
Zahlung einer um 100 Prozent höheren Differenz
bot.

Ich erreichte nichts, das heißt, nichts in be¬
zug auf den Rückkauf von Flora. Frau Hage¬
dorn hingegen wurde mir gegenüber immer
liebenswürdiger und gastfreier. In jeder Woche

aß ich mehrere Male mittags und
ihr. Der Hausstand gefiel mir; Fra» '
fiel mir auch. . . Gestern ging ich,-d
Male nach ihrer Küche—denn ich wollß

»Der Flora den Dank für die V«
aussprechen! Ich nehme an, daß Dui
der Witwe verlobt hast."

»Natürlich Hab' ich das getan,
auch noch so niederträchtig grinsest!
gestand mir meine Braut —"

„Daß die Herbstflora eine falsche
lung war?"

Mein Freund nickte. „So äfjnlid
für einen Tag hatte sie dort geblüht
wurde sie wegen Suffs entlassen. Al«sj
der Bildfläche erschien, wollte Susi sicJ
rächen, weil ich ihr damals den Kündigt»
verschwiegen hatte. Aus Rache hat fie|

„Sich mit Dir verlobt?" rief ich
„Sich mit mir verlobt. Aber

nicht denken, daß ich mit mir spaßenI
habe ihr erklärt, daß ich mir eine falc
bung nicht gefallen lasse und daß ich
rate, ob sie will oder nicht. Schlimmer^
Athletenkaroline wird sie wohl nicht se
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iisGet * Fni.
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uhren, Anker m. Goldrand

ljahr Garantie . Mk . 1.75 . — Tasohen-
utrren , Anker Stahl , 1 Jahr Garantie,
Mk. 1.75. — Taschenuhren für Damen,
1 Jahr Garantie , Mk . 2 .40 . — Taschen¬
uhren für Damen , Silber , 1 Jahr Ga¬
rantie , Mk . 4 .75 . — Weoker , Nickel
Mk. 1.25 . — Wanduhr mit Gewicht,
Mk. 0.70. — Regulateure Mk. 3.40 —
Uhrketten per Dtzd . von Mk . 0 .90 an.
Verlangen Sie sofort engros Katalog
über Uhren , Goldwaren , Metallwaren,
Feuerzeuge , Tatchenlampen , Sprech-
üMBchinen und Schallplatten gratis.

B.F. Weber,mâeburg 14.
Das beste ist Dr . Helbing ' «

Bandwarmmittsl,
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Versand anr : S0 flaP 0 th 8 K8 . Plauen I. II.
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Er ist bekömmlich,
gesund , wohlschmeckend,

ausgiebig , billig

75 Pf.per Pfund
wird von Nervösen , selbst Kindern,
leicht vertragen , enthält Bohnen-
Ksffee in der Menge , wie er dem
menschlichen Organismus am zu¬
träglichsten ist , reich an natürlichen
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— Bitte bestellen Sie —

gratis und franko
• Probesendung als Versuch ♦
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Ergraute Haare
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wissen . Ausführliches Werk gegen Ein¬
sendung von 2,75 M k. , Na chnahme 25 Pfg.
mehr durch das 99 "* Versandhaus
Heinrich Blase , Laer , Bez . Osnabrück.

iettnässen!
Drüsen ! .

^ Auskunft über Verhütung gratis.
Salfeldt & Co., Nordhausen.

„So werden Sie schlank“
A. O . Moser ’s

— > - Anti - Corpulentln. . —
Bestes Mittel gegen Corpulenz , Fettleibig¬
keit , Fettsucht , starke Hüften , Aufgedun¬
senheit . Preis per Büchse 3.50 Mk . geg.
Nachnahme . Porto extra.

JL Reinstadler , Versandhaus,
München , Müllerstr . SS.

) Pfand-franko-
51 Pfand Warenprobe für’ b «iVoreinsenö.fr»«l
_ n PSeifert .DOersbacb!l?5»
- b.1HaMrobur,

Erfinder, Produzenten
usw . verlangen kostenlos „Erfinderweg¬
weiser “ , 64 Seiten und „Schutz d.
Warenbezeichnungen “ , 88 Seiten , vom
Patentbüro Böhme , Halberstadt 3.

Zr'phyr^Dauerwäscne
ist der beste Ersatz für Leinen¬
wäsche , blendend weiß , nicht

glänzend . I
Preisliste kostenlos . Vertreter
u .Wiederverkäufer gesucht
Hermann Wiese , Wäsche¬
industrie , Köln am Rhein,
_ Vorgebirgstr . 33.

DraMgefiecht
1 Meter breit,

bestverzinkt,
kosten 50 Meter

4 50 Mark.

lilustr. Preislis

Kartoffelkcrbe
“Fortschritt“

a. verz . Stahldraht
gefert ., bess . u . billi¬
ger als Weidenköi -be

Inhalt 30 Pfund.
1 Stück 0,85 Mark
5 ■ & 0, 0 i

10 . ä 0,75 .
25 . k 0,70  .

te kostenlos, auch
üb . eiserne Bettstellen v . 6 M . an,
Badewannen, Garten-, Haus- u.
Küchengeräte, Bürstenwarenje.

Hermann Hüls,
Drahtwarenfabrik, Bielefeld.

Alte Briefschaften und
Briefmarken kaufe ich
immerzu hohen Preisen.
Ansichtssendungen , die postwendend erle¬
digt werden , stets erwünscht ; Rückporto
beif . Für Sammler habe ich reichhaltige
Auswahlen versandtenig ! Preislisten grt.
Rlbert Kiirhoui , Berlin ÜJ , Kaiserallee 157.

if!anciiesieiy,r.i.80a„k
LüdenaMtr.2.60 Mk.an
— Proben franko . —

Weberei H . Schornbert,
Weickartshain 78

bei Lardenbach (Oberhessen ).

r "— a
Schüben»̂ rmeesohle

hydroph . Einlegsohle J

Aersilich
anerkannt bester

Schatz geg. Erkältung
Für ältere Leute

unentbehrlich
Schont Schnhe
und Strümpfe

ÄinheitspreiB für Herren und Damen
50 Pf ., Är Kinder (bis Grösse 29)
30 Pt., (bis Grösse 34) 35 Pf. Zu
haben in allen Schuh -, Drogen - und
einschlägigen Geschäften , wo nicht,
verlange man sie vom Fabrikanten:
Oswald Schubert KE
Prosp . u. Probesohlen unter Angabe
d. Grösse franko innerhalb Deutsch¬
lands geg.  E insendung des Betrages.
Beim Landheer u. Marine eingeführt

Bei Asthma,
Bronchialkatarrh , Heufieber und allen
Erkältungskrankheiten des Halses und der
Nase gewährleistet der Vera - Inhalator
guten Erfolg . Verlangen Sie Prospekt
und zahllose Dankschreiben . Vera-

Versand , Wiesbaden.

Hochfeine — -mm _1 ^ 2schläf . Ober - ,
neue rote HPflPII Unterbett,

Daunenköper - IIUllUII 2 Kissen
mit 18 Pfund zarten Halbdaunen (auf
Wunsch geschlissen ) frei ins Haus Mk.
25.50 , 29.50 , noch zarter 34 .50 , 39.50, mit
Gänsefedern 46 .50, 2 schläf . Mk . 5. — mehr
Eorionn 10Pfd- franko Mk. 7.- , 12-
IliUül II weiss 22,50 etc. Liste frei.
Bettenfabrik Herrn . Eberle , Kassel 36

iröelröcke, ] ? , " !]
Gummimäntel von 12,00 an.

* Pläne , Zelte , Pferdedecken , Ga - w« maschen und Rucksäcke aller Art. II
Preisl . gratis.

ll ^ ^ chönbohm ^ BrueH ^ M .̂ ^ H

TP ina

Qualitäts- I
keine sogenannten Reklaj
n . erprobt ., bestbewährt.
für deren Haltbarkeit weit«
rantie übernom wen wird . 1
dicht Daunenköper , grosse IM
und Unterbetten und 2 Kisl
zartweiche Febern und Haj
Gebett Mk . 27 .50 , dassel
Daunendecke Mk . 33 .00.
scliaftl . Daunenbett Mk.
schläf . kost . jed . Bett MÄI
Nichtgefallend , Umtausch od.fl
Katalog frei . — Viele Dankl
Altbewährtes Bettenverl

A. &MFrankröne.

b«  Flechti
sowie allen Hautkrankheiten^
weltberühmte Graco -Salbe
währt . Dose Mk . 1,25 , Poi
beziehen durch H . Schn

Harsewink

Wilhelm Kt
] Markneukirchen NS|
GroßtÄ^

Billige Fussbodenlackfarbel
G. Adolf Jahn , Blankenhal

Für Heer u.
sind willkommene,

Qmd„cekt Feinsc!inlll
gesund , bekömmlich , wol
kend und leicht . Es kos

Nr. 1, feine Spezialmisobs
» 2, feinste
» 3 , edelste
u 4 , Kaiser

Ich liefere 6 Pfd . gegen l|
franko und füge jeder s
düng eine hübsche
Marschpfeife Nr . 15 grai
se Tabake sind in Paketj
chen zu %  Pfund zu habeflj
und geeignet zum direk - |

Versand inten ins Feld.

Meine Tabake sind durd
sende freiwillige Anq
schreiben glänzend

Billigste Bezugsqnj

VorzüglicheQualitäten . HB
Ia zu Mark 3 .20 , 3.60, —
6 —, 8 .— und 10.—. - ,

Sie umsonst meine PqJ . P . Rui
Inhaber Bernh . !

Heidelberg Nf
Tabaktabrik »Weltvf

gjrrjfrfl; tOttv Thiemer . Berlin W. 35. Für den Gesaintinhalt verantwortlich : Hermann Mierisch, Berlin —Südende . Rotationsdruck und Versand: I . Schmidt, Mar-
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